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Der Kaiſer vor Rigg.
Paris wieder mit Fliegerbomben belegt.
Fortſchreitender ruſſiſcher Rückzug im Südoſten

Anwachſen der iriſchen Sefahr.
Ein großer engliſcher Kreuzer vernichtet.
Wieder 22 500 To. verſenkt.
Eine deutſche Anleihe in der Schweiz.

Calais auf 99 Jahre an England ve

pahte t.
Die letzte Pariſer Vielverbands

konferenz.
Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Angehörigen des
Zehnverbands Veranlaſſung genommen haben, auf einer
zemeinſamen Konferenz ihr Herz zu erleichtern und zu
den ſchwebenden Augenblicksfragen Stellung zu nehmen.Dank der Verſchiedenartigkeit ihrer Intereſſen hat es an

Stoff für ſolche Beratungen ja niemals gefehlt, und in
der Tat iſt es denn auch bisher der vornehmſte Zweck
dieſer Zuſammenkünfte geweſen, die vielfachen und zum
Teil tiefgehenden Meinungsverſchiedenheiten unter den
Verbündeten auszugleichen, um daraufhin der Welt mit
umſo größerem Nachdruck die faſt ſchon ſprichwörtlich ge
wordene vollſtändige Uebereinſtimmung aller Jnter-
eſſen“ zu verkünden.

Auch die ſoeben zu Ende gegangene neue Pariſer
Konferenz war berufen, eine harte Nuß ähnlicher Art zu
knacken. Seit Jahr und Tag bildet das Saloniki-
Unternehmen ein Schmerzenskind der britiſchen Staats-
männer, und längſt würde man ſich in London zum
Abbau der mazedoniſchen Front entſchloſſen haben, wenn
Frankreich ſich dem nicht mit einer verbiſſenen Hals-
ſtarrigkeit widerſetzt hätte. Dabei liegen die Gründe für
den Standpunkt der Londoner Politik ſo klar zu Tage,
daß es verwunderlich iſt, ſie nicht längſt von den übrigen
Ententemitgliedern übernommen zu ſehen. Der uUr-
S des Unternehmens die Unterbin-dung der Linie Berlin- Konſtantinopel hat ſich nämlich
c ſo langer Zeit als undurchführbar erwieſen, daß
eſſen Beibehaltüng zu einem ebenſo überflüſſigen wie

koſtſpieli en Luxus geworden iſt. Denn nicht nur, daß
die mazedoniſche Front den Heeren der Entente auf an
deren Kriegsſchauplätzen dringend benötigte Streitkräfte
entzieht ſie bedingt auch durch die Länge ihrer Etappen-
verbindung die Bereitſtellung eines beträchtlichen Fracht-
raumes und rührt damit unmittelbar an eine Lebens-
frage der britiſchen Kriegsführung.

Nun iſt die ganze Frage neuerdings inſofern wieder
brennend geworden, als die ſerbiſch-griechiſch-italieniſchen
kiſerſüchteleien auf dem Balkan eine möglichſt durchgrei-
J Regelung wünſchenswert erſcheinen ließen. Wie
bekannt, in Italiens Pläne darauf ab, die Adriag zu
einem geſchloſſenen italieniſchen Binnenmeere zu machen
und an der albaniſchen Küſte wie im Epirus für immer
feſten Fuß zu machen. Andererſeits iſt jedoch Serbien
wenig geneigt, auf den lange erſtrebten „Korridor“ zur
Adria zu verzichten, und ebenſo bildet die Beſetzung des
ſüdlichen Albaniens einen der Hauptprogrammpunkte des
ehrgeizigen Herrn Venizelos. Da nun aber das engliſche
und neuerdings ev Jntereſſe, die eigenen Trup-
z an der mazedoniſchen Front nach Möglichkeit freizu-
ekommen, nur zu verwirklichen iſt, wenn der griechiſche

re zu einer Ablöſung dieſer Kontingente
durch griechiſche Truppen bereit iſt, und da Venizelos
nur unter mnteg politiſchen Vorausſetzungen ge
willt ſein ſchien, eine ſolche Entlaſtung zu überneh
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neuen Winterfeldzug zu organiſieren,
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die Konferenz denn auch beſchloſſen zu haben, die ita-
lieniſchen Truppen aus dem Epirus und die Sicherungs-
abteilungen der Entente aus dem übrigen Griechenland

natürlich mit Ausnahme zunächſt der mazedoniſchen
Front und ihrer rückwärtigen theſſaliſchen Verbindun-
gen zurückzuziehen, und damit die Vorausſetzungen
für das Einrücken des griechiſchen Heeres in die Salo-
niki-Front, d. h. alſo für den Abbau der engliſch-franzö-
ſiſchen Sarrail-Armee, zu ſchaffen. Abzuwarten bleibt
dabei freilich, ob es Venizelos gelingt, die griechiſche
Armee zu dem gedachten Zwecke zu mobiliſieren, und ob
die erwähnten Eiferſüchteleien zwiſchen Jtalien und den
beiden Balkanſtaaten nicht binnen kurzem zu neuen Rei-
bungen und damit zu neuen Lähmungen der politiſch-
militäriſchen Operationskraft führen.

Daß die Konferenz ſich dann fernerhin auch mit der
Kriegszielfrage erneut befaſſen würde, ſtand von vorn-
herein zu erwarten; die in dieſer Hinſicht angenommene
Entſchließung ſpricht für ſich ſelbſt und bedarf keiner
näheren Erläuterung.

Wenn die Mitteilung des „Secolo“ zutrifft, daß die
Entente in Paris auch den Beſchluß gefaßt t n

o lieg
darin das ausdrückliche Einge ſtändnis des Fehl-

n s der Som ffenſive und des Verzicht s
te Hoffnung und der franzöſiſchen

Oſtfront in dieſem Sommer und Herbſt noch entſchei-
dende Erfolge zu erringen. Damit decken ſich auch
die prahleriſchen Vertröſtungen Churchills
auf das Jahr 1918, die als eine indirekte Beſtäti-
gung der „Secolo“- Meldung aufzufaſſen ſind. Welchen
Eindruck dieſer in Frankreich und England bislang ver-
heimlichte Entſchluß' machen wird, muß ſich bald zeigen.
Seine gefliſſentliche Geheimhaltung beweiſt bereits,
welche Befürchtungen die Drahtzieher hinſichtlich der
Wirkung namentlich auf die franzöſiſche Armee und
Bevölkerung hegen. Die Zerſetzungserſcheinungen im
franzöſiſchen Heere dürften ſicherlich dadurch einen neuen
Nährboden gewinnen. Wer lebt, wird ſehen!

Vom Kriege
Der Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.

Berlin, 30. Juli, abends. (Amtlich.
In Flandern auch heute geringere Kampf

tätigkeit der feindlichen Artillerie als in letzter Zeit.
Beträchtliche Teile unſerer Korps ſtehen nach Kampf

öſtlich des 3brue z auf ruſſiſchem Boden.
Beiderſeits vom Dunjeſtr und Pruth wurden

Nachhuten des Feindes nach Oſten geworfen. Jm Meſte-
canesci Abſchnitt gehen die Ruſſen nordoſtwärts zurück.

Aus dem Oſten
Der Kaiſer an der Oſtfront.

Konſtantinopel, 30. Juli. Die Ag. Milli meldet: Kaiſer
Wilhelm beſichtigte am 25. Juli die an der galiziſchen
Front kämpfenden osma niſchen Truppen, zollte
ihren ausgezeichneten Leiſtungen, insbeſondere während
der jüngſten Offenſive, ſowie der unter ihnen herrſchen-
den Ordnung und Manneszucht uneingeſchränktes Lob
und verlieh etwa 50 Offizieren und 200 Soldaten, die ſich
beſonders hervorgetan hatten, Auszeichnungen.

Berlin, 30. Juli. Der Kaiſer fuhr heute von
Mitau aus im Motorboot auf dem Aa-Fluß zur
Front und begrüßte die Truppen vor Riga. Das Wetter
war ſehr heiß.

Weiter vorwärts in der Bukowina.
Wien, 30. Juli. Der öſterreichiſche Generglſtab be

richtet: Nördlich des Suſita- und beiderſeits des Caſinn-
Tales ſcheiterten mehrere Angriffe des Feindes. In der
Bukowina gewinnen wir bei Ueberwindung zähen
ruſſiſchen Widerſtandes weiter an Boden. Bei Vale-
putna wurde der Tunnelſtützpunkt genommen, auf-
wärts von Fundnl-Moldovi das Moldawa-Tal über-
ſchritten. Nordöſtlich von Kuty ſtehen die Verbündeten
am rechten Czeremosz- Ufer in Kampf. Zwiſchen Pruth
und Dujeſtr wurde der Feind ernent geworfen. Wir
überſchritten die Weſtgrenze der Bukowina. Hon-
veds beſetzten Zaleszezyki. Zwiſchen Skala
und Huſiatyn wurde das galiziſche Zbrucz-Ufer geſänbert.
Wir erawano en uns ſtellenweiſe den Uebertritt auf ruſ

Anzeigenpreis für die einſp. Klemnzeile oder deren Kaum 26 Ortsen gegen r 3aufende Bezugkzeit Vierteljahr bezw. MonatLmergen in e jahr bezw. Monat) wird vor Beziehern auf kieimne

e S t te e W ee e F S S 2 3 o Sv S e c S er 72 TJ S e S ed S S z e r hDe T

I r
W

e
e

weg. S
e J

re
berechnet.

gushalt und Familie betr., 15 Pf. Die Quittung für d

lung genowmen., wieriger S irdlamezeile 60 Pf. e m er

re

157. Jahrgang

ſiſches Gebiet. Jm Raume ſüdlich von Brod y ſtießen
öſterreichiſchungariſche und deutſche Siurmtrupps mit
Erfolg in die feindlichen Gräben vor.

Drohende Umfaſſung der Ruſſen bei Czernowitz.
Berlin, 30. Juli. Oſtgalizien iſt ſo gut wie

befreit. Die Ruſſen haben ſich e des Grenzfluſſes
rn geſtellt, der von den Verfolgern in breiter
Front erreicht und an mehreren Stellen über
ſchritten wurde. Bei Turyleze biegt die längs des
u von Norden nach Süden laufende Front nachSüdweſten ab und läuft über KowlowarGrodek
Kißleu—-Stecewa und den Czeremosz, das Gebiet
der Stadt Czernowitz in weitem Bogen umſpannend.
In dieſem Raume ſetzen die Ruſſen alles daran, um
er drohenden r l zu entgehen. Jhre

beſten Truppen, Todesbataillone und die neugebildeten
revolutionären Bataillone für Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit werden den vordringenden Kolonnen der
Verbündeten rückſichtslos entgegengeworfen. Um die
Waldhügel e brucz und Dnjeſtr, zwiſchen Dnjeſtr
und Pruth ſowie beiderſeits des Czeremosz wird erbittert
gekämpft. Aller Widerſtand jedoch a den Vor
n nicht zu hemmen und erhöht lediglich die ruſſiſchen
Verluſte. Die Feldartiklerie und ſogar die ſchweren
Batterien bleiben auf den ſchlecht Wegen der unauf-
haltſam vordringenden Infanterie auf den Ferſen und
greifen mit ſtärkſten Feuerüberfällen ein, ſobald der
Ruſſe ſich ſetzt. Die von der ruſſiſchen Heeresleitung be-
fohlenen Gegenangriffe aber ſcheitern im raſenden Ma-
ſchinengewehrfeuer der keinen Zoll weichenden Jnfante-
rielinien der Verbündeten. An verſchiedenen Stellen,
wo der ruſſiſche Widerſtand beſonders heftig war, wurden
bei dem Vormarſch wahre Totenfelder gefalle-
ner Ruſſen paſſiert.

In den Waldkarpathen geht der Vormarſch in
den nach Oſten und Südoſten ſtreichenden Tälern des
oberen Sereth, der Suczawa und der Moldawa ohne
Stockungen voran. Die Höhen bei Delnito, weſtlich
Fundul-Moldawi ſind erreicht.

Berlin, 30. Juli. Die Zahl der in Oſtgalizien gemachtenGefangenen, die bei dem raſchen Vormarſch no g gezählt

werden konnten, wird mit etwa 20- bis 30 000 beziffert. Dieletzten Tage haben keine wer Vermehrung mehr gebracht,
da die Ruſſen durch Fern- und Maſchinengewehrfeuer dezimiert
und zum Wejchen gebracht worden, oft ohne daß es zu Jnfante-
riekämpfen kommt. Jhre Verluſte ſind ungeheuer.

Die Ruſſenfront zum Abſchwenken gezwungen!
Wien, 29. Juli. g3 Bericht des Kriegspreſſequartiers

wird u. a. geſagt: Die Verbündeten bauen die Operationen in
Weſtgalizien planmäßig aus. Beſonders zähe verteidigt
ſich der Gegner in ſeinen Stellungen in den Tälern des Kar-
pathenvorlandes. Die ruſſiſche Front wurde zum
Abſchwenken r Jhr Drehpunkt iſt imRaume von Kirlibaba zu ſuchen. Die ruſſiſchen Linien
ziehen ſich jetzt vor unſerer Offenſive gegen den Pruht zurück.
Die am Serethknie zurückflutenden ruſſiſchen Verbände
hatten nur noch geringen Widerſtand zu leiſten verſucht.

Bern, 39. Juli. „Temps“ meldet aus Petersburg, der
Rück zug der 1. Armee bedeute eine Gefahr für
die 7. und 8. Armee, deren Rückzug außerordentlich ſchwierig
ſei. Hindenburg habe in Erwartung einer großen Schlacht
auf dem Südteil der ruſſiſchen Front 11 neue Diviſionen heran-
geführt. Kerenski habe die Ambildung des Gene-
ralſtabes und des Militärbezirks Petersburg beſchloſſen. Er
wolle nur tatkräftige, junge Offiziere berufen, die ſich ſowohl an
der Front wie durch demokratiſche Organiſationen des Heeres
ausgezeichnet hätten.

Die weſtliche Moldan Kriegsgebiet?
Der Korreſpondent der „Morningpoſt“ und der „Times“

meldet aus Petersburg: Der große Rückzug der
Ruſſen aus der Bukowina und Czernowitz habe die
rumäniſche Regierung veranlaßt, alle Vorbereitungen für eine
Verlegung der rumäniſchen Behörden von Jaſſy
nach Kiſchinew zu treffen. Jm rumäniſchen Hauptquartier
rechnet man damit, daß die weſt liche Moldau bei einem
Vorſtoß der Mittelmächte nach Podolien Kriegsgebiet werde.
Neutrales Urteil über den Zuſammenbruch der ruſſiſchen

Südweſtfront.
Berlin, 30. Juli. Jm „St. Galler Tageblatt“ vom 26. Juli

ſagt der militäriſche Mitarbeiter Hauptmann Karl Meyer
über den „JZuſammenbruch der ruſſiſchen Südweſt-
front“: Die ruſſiſche Front würde an kritiſchſter Stelle
zertrümmert, nämlich an dem Punkte, der am meiſten nach Weſten
vorſpringt. Nach einem ſchlagartig wirkenden Feuerüberfall der
auf ſchmalem Raum aufgehäuften Artillerie folgte innerhalt
kürzeſter Friſt ein wuchtiger Jnfanterieſturm, der nicht nur zum
Ueberrennen der erſten erteidigungslinien, ſondern zum Durch-
bruch durch zwei. ſtellenweiſe ſogar drei volle Verteidigungs
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S Angriffen übergegangen, die anſcheinend i

e itigt haben. Doch kommt das alles viel zu
Aufro r er h Front in den Karpathen und der Einmarſch der Verbündeten in die Buko

wina wird ſich ſo raſch vollziehen, daß die Rumänen ſelbſt
binnen kurzem in der rechten Flanke bedroht ſind.

r Sehnſucht nach einem Zaren.
r „Köln. Ztg.“ zufolge geben Kopenhagener Blätter eineUnterred des e ine

News“ wieder, welche dieſer mit einem Mitglieder der
des Fürſten Lwow wieder, woraus hervorgeht, daß Ke
renskis Stern bei der bäuerlichen Bevölkerung bereits ſtark
im Sinken iſt. Die Sehnſucht nach einem Zaren
greife immer t d gletzterer An wohl engliſche Wünſche des Gedankens VPater. Daß Kerenski ſich nicht mehr n lange in

r Herrſchaft wird behaupten können, wird allgemein ange
men.
Daß der engliſche Botſchafter Buchanan, ſeit er wieder

in Petersburg weilt, ſeine Drähte zieht, iſt unverkennbar und
die wachſenden revolutionären Neigungen werden augenſchein
lich nach verſchiedenen Richtungen von ihm genährt. Je mehr
Rußland ſich ſelbſt zerfleiſcht, deſto beſſer ſind die Ausſichten für
einen neuen Herrn. Dieſer wird durch engliſche Unterſtützung
allein in den Stand geſetzt ſein, ſich in den Beſitz der Macht zu
bringen und ſich darin zu erhalten. Damit würde England von
neuem einen Trumpf gegen uns in die Hand bekommen. Jn-
ſtinktiv fühlen ruſſiſche Volkskreiſe die Gefährlichkeit der eng

n nungen. Es nur, ob ſich ein Organiſator
findet, der klarblickend und energiſch genug iſt, Rußland von den
engliſch- amerikaniſchen Blutſaugern zu befreien.

Tiflis und Bakn in den Händen der Maximaliſten.
Hamburg, 30. Juli. Aus dem Kaukaſus ſind bedrohliche

Nachrichten eingetroffen. Tiflis und Baku befinden ſich in
den Händen der Maximaliſten. Auch die Mehrzahl
der kaukaſiſchen Garniſonen iſt zu den Maxima-liſten übergegangen. Zwei Driktel der beſtehenden
Eiſenbahnen haben den Betrieb eingeſtellt. Die
meiſten Bauern weigern ſich, Getreide der neuen
Ernte an die Jntendantur der Kaukafus-Armee ab zuliefern.
Von der Front treffen e Formationen Deſer-
te ure ein, die alle kleinen Städte und Dörfer in Beſitz neh-
men. Kerenski hat die völlige Umbildung der Kau-
kaſus- Armee angeordnet. Jn der Feſtung Kars wurde
der ganze dort ſtationierte Fliegerpark von meutern-
den Truppen vernichtet. Der Artilleriechef der Feſtung
wurde wegen dieſer Vorgä ſeines Poſtens enthoben. Auch
in Chiüwa und Turkeſtan wird erneut gekämpft. Die
meiſten Verbindungen dorthin ſind unterbrochen. Die im Kauka

und in der Krim ausgebrochene Peſt nimmt infolge der herr
nden Desorganiſation und des ſtarken Mangels an Aerzten

und Medizinen eine gefährliche Ausbreitung an.

Ein finiſcher Sonderfrieden?

jetzt unabhängige
Sonderfriedensunterhandkun-

Rußlands eintreten werde.

Wien, 30. r Allg. Ztg.“ meldet aus Bu dz i den Bitter zu daher die

r e an derefelexendrows gt und e roßeTru Pwtrausporte wurden in exandrows

Einer S t Depeſche der „Köln. Zt fol iſtolmer Depeſche der n. Ztg.“ wet n 297 ins, vie e a die in
aſien Rußland efahr hin. Die mkf. e Politik apans re neuebeämpfe a Schlachtfeldern Aiens zwiſchen den heutigen

h See da man in Japan nicht an die Bekämpfung
mperialismus und an den Anſchluß an die weltbeglücken

den anken der ruſſiſchen Revolution denke. Rußland und
Japan würden demnächſt die Klingen kreuzen.

30. S Tidn.“ gibt die Mitteilung
eines u ufmanns wieder, der dieſer Tage aus
Charbin einen Brief erhalten hat, aus dem hervorgeht, daß
die Japaner dort bereits Poſt und Telegraphie und
vielleicht die geſamte Verwaltung übernommen haben.
Das Volk werde von japaniſchen Truppen beherrſcht.

Amerikaniſche Truppen für die Salonikifront.
Die „N. Zür. Ztg.“ meldet von der italieniſchen Grenze:

Rach der Ag. Radio in Saloniki zwei Abteilungen
amerikaniſche eingetroffen, die als Frei-mpfen wollen.

Aus dem Weſten
Der Kampf um die artilleriſtiſche Ueberlegenheit.

30. Juli. Die Artillerieſchlacht in Flan-
dern, in der die beiderſeitigen Artillerien um die Oberhand
gen ehe die Infanterie in Aktion tritt, tobte auch am 29. Juli

Heftigkeit.
Die vorderen Stellungen ſind zum Teil in Trichterfelder ver-

wändelt, die Batterieſtellungen ſind von Einſchlägen umſäumt
und auf den Str Zufahrtswegen und Unterkunftsorten liegt
g. in das Hintergelände hinein Tag und Nacht ſchweres

euer.
Die deutſche Gegenwirkung hat jedoch trotz der Ueberſchüttungmit Granaten aller Kaliber b zu 38 Ztm. und trotz reichlichſter

Verwendung von Gas bisher keinen Augenblick an Stärke nach-
laſſen und ift in der h des Gegners erfolgreich.

29. Juli war die engliſche Artillerie gezwungen, bis gegen
Mittag eine Erſchöpfungspauſe eintreten zu laſſen. Die eng
liſchen Batterien verſuchen häufig, ſich durch Einnebeln der Wir-
kung der deutſchen tterien zu entziehen. Ein Verſuch, die
deutſchen Küſtenbatterien von der Seeſeite her zu

ſſen und zum Schweigen zu bringen, mißlang. Die engliſchen
onitore und Torpedoboote, die ſich der Küſte zu nähern ver-

fuchten, wurden nach kurzem Feuerkampf vertrieben.
An der langen Front von der Küſte bis Lille beginnen

ſich langſam die Brennpunkte des für die nächſte Zeit zu er
wartenden Jnfanteriekampfes zu zeigen. Die Eng-länder trommelten beſonders heftig wiſchen r Sas und
Wieltje. Alle örtlichen Angriffe, die die Engländer jedoch
am Abend des 29. Juli und am 30. hier J ſcheiterten
verluſtreich. Ebenſo war an der Küſte der Artilleriekampf be
ſonders J 7 Die Engländer verſuchen hier täglich von
neuem, die Brücken über r und Nieuportkanal wieder
den die das deutſche Feuer immer wieder
erſtörte,An der rigen war Artillerie und Patrouillenkampf bei Hul n h V

m

franie zum Sturm antra

ſtellten unſere
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Der franzöſiſche Verſuch, den ſich vorbereitenden engliſchenAngriff in Flandern durch einen ſtarken Vorſtoß an der Wer

r zu unterſtützen, iſt kläglich zuſammengebrochen. Jm Laufees 29. rannten die Franzoſen auf
bis zum Winterberge den ganzen Tag über immer wieder
vergeblich an. Die erſten Angriffe brachen um 6 Uhr morgens
im Abwehrfeuer und im Gegenſtoß zuſammen. Den Vorm ttag
über ſchi ten die Franzoſen noch rmals dichte Sturmwellen
vor, die größtenteils bereits durch das ausgezeichnet liegende
Sperrfeuer, der Reſt im Nahkampfe abgewieſen wurden. Ein
neuer zuſammengefaßter ſtarker Angriff erfolgte um 5 Uhr
30 Minuten nachmittags ohne beſſeren Erfolg. Noch einmal
fingen die Franzoſen an zu trommeln und ſteigerten ihre Artille
riewirkung bis 11 Uhr abends zu größter Heftigkeit. Die An-

iffskraft der franzöſiſchen Diviſionen war jedoch gebrochen. Jm
t

gr Keulſgen Vernichtungsfeuner kam der franzöſiſche Angriff i

tersburger Mitarbeiters der „Daily mehr zur vollen Durchführung. An zahlreichen Stellen war diezölſch Jnfanterie nicht mehr zum Sturm Wo
t t, begann der Angriff alsbald ſtocken.n dem Bleihagel der deutſchen Maſchinengewehre ind Schrap-

nell-Salven fluteten ihre Angriffswellen aufgelöſt in die Aus
gangsgräben zurück.

Unſere Flieger.
Berlin, 30. Juli. Der 29. i war wieder ein Groß

kampftag der Luftſtreitkräfte. Unſere Bomben
flieger trugen Schreck und Zerſtörung fern in Feindesland.
Wie in der Nacht vom 27. zum 28., ſo euderten auch in der
letzten Racht deutſche Flieger Bomben auf Bahnhöfe und militä-
riſche Anlagen von Paris. Andere ſuchten den wichtigen Eiſen
bahnknotenpunkt Villers-Gotterets (23 Km. ſüdweſtlich
Soiſſons) mit Bomben heim. Die militäriſchen Ziele in und un
mittelbar hinter der Front wurden in der üblichen Weiſe mit Ge
wehrfeuer und Bombenwurf angegriffen feindliche Batte ſtel
lungen bei Ypern erhielten allein 6700 Kg. Sprengſtoff. Die
Jnduſtrieankagen von Pompey und Neuves-Maiſon
nördlich bezw. ſüdweſtlich Na ncy wurden mit 1500 und 3400 K.
Bomben beworfen, deren gute Lage einwandfrei
wurde. Dieſe Werke, die eine Hauptſtütze der franzöſiſchen
Rüſtungsinduſtrie darſtellen, ſind in der letzten Woche wieder
faſt allnächtlich und jedesmal mehrere Stunden lang bombar
diert worden. Die Wirkung dieſer fortgeſetzten Angriffe kann
nicht hoch genug eingeſchätzt werden. Verſchiedentlich

lieger bei Tageserkundungen feſt, daß beide
rke mehrere Tage lang völlig ſtill lagen. Was ſolch ein Aus-

fall ſt die franzöſiſche Kriegsrüſtung bedeutet, wird jeder leicht
ermeſſen.
Jnventur der abgeſchoſſeuen Flugzenge und Luftſchiffe.

Genaue Angaben über den Zeitraum von Kriegsbe-
ginn bis Ende Februar 15 ſind nicht vorhanden. Des-
gleichen ſind die Ergebniſſe des Monats Juli 1917 noch nicht
vollſtändig abgeſchloſſen. Für dieſe Zeiträume ſind daher die
angegebenen Zahlen nicht unbedingt zuverläſſig.

n feindlichen Flugzeugen ſind abgeſchloſſen im
Jahre 1914 9 feindliche, im Jahre 1915 131 feindliche und 91
deutſche, im Jahre 1916 784 feindliche und 22 deutſche, im Jahre
1917 bis Ende Juli 1374 feindliche und 370deutſche Flugzeuge.

Abgeſchoſſen wurden vom 1. 8. 14 bis 31. 7. 15 72 feindliche
Flugzeuge, davon 39 in deutſcher Hand; vom 1. 8. 15 bis 31. 7.
16 455 feindliche Flugzeuge, davon 267 in deutſcher Hand; vom
1. 8. 16 bis 31. 7. 17 rund 1771 feindliche Flugzeuge, davon 776
in deutſcher Hand.

Feindliche Feſſelballone wurden, ſoweit Angaben hier
hre 1916 42, im Jahre 1917

Feindliche Lenkluftſchiffe 3.
bis 1. 8. 17 rund 2298 feindliche und

eſchoſſen.
Abſchuß vom 1. 8. 14

683 deutſche Flugzeuge, 186 feindliche Feſſelballone und 3 Lenk-
luftf

immt man die Koſten eines Flugzeuges einſchließlich Be
waffnung, Ausrüſtung (F. T.-Gerät uſw.) und Ausbildung mit
75. Mk. an, ſo die 2298 abgeſchoſſenen Flugzeuge rund
172 350 000 Mk. Stellt man dieſe Flugzeuge ganz dicht neben
einander auf, ſo bedecken ſie eine Fläche von rund 229 800 Qua
dratkilometer. Nebeneinandergeſtellt ergeben ſie eine Strecke von
34 470 Meter.

Rimmt man den Preis eines Feſſelballons mit 18 000 Mk.,
den Wert eines Lenkluftſchiffes mit ungefähr dreiviertel Millio-
nen Mark an, ſo beträgt der Wert der in den drei Kriegsjahren

ter Flugzeuge, Feſſelballone und Luftſchiffe etwa
175 830 000 Mar

Ein neues feindliches Rieſenflugzeng?
London, 27. Juli. (Reuter.) Ein Artikel in der Zeitſchrift

„Land and Water“ ſagt, daß ein Fang von einem Typ
fertig ſei, der geeignet ſei, den Krieg bis in das Jn-
nere von Deutſchkand gutragen. Das Flugzeug ver-
möge eine Laſt von mehreren Tonnen zu tragen und könne eben
ſo gut eine Bemannung von 25, wie von drei Mann an
Bord haben.

Mit Prahlereien haben uns die Briten ſchon allzu oft zu
u verſucht. Die neuen Rieſenflieger ſollen ſich nur erſt ein
mal über Deutſchland zeigen!

Jndifche Berſchwörer.
Amſterdam, 30. Juli. Wie „Times“ meldet, ſind in Lahore

ünf Jnder teils zu Verſchickung, teils zu Gefäng-
is verurteilt worden, weil ſie einen Aufſtand ge-
lant hatten.

Beſorgnis in Paris.
Genf, 30. Juli. Clemencegaus Organ und andere Pariſer

Blätter ſprechen nach den letzten Geheimſitzungen die Beſorgnis
aus, daß die Berliner zuſtändigen Kreiſe zur Kenntnis
aller Hauptſachen gelangt ſeien. Die Mitteilungen des
Kanzlers an die Berliner Preſſe beſtätigen jene Vermutungen.

Berlin, 31. Juli. Zu den Enthüllungen des deut-
ſchen Reichskanzlers erklärt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet,
der frühere Korreſpondent und jetzige Redakteur vom „Journal
de Geneve“ u. a., es ſei richt ig, daß im Verlaufe der geheimen
Kammerſitzung ein Dokument verleſen worden ſei. das
beweiſe, daß Herr Briand im Februar d. J. kurz vor dem
Sturze des Zaren, von den Alliierten gewiſſe Gebiete
auf dem linken Rheinufer verſprochen worden ſeien.
Mancher Abgeordnete hätte dieſe Rede ſehr ſchön. mancher aber
ungenügend gefunden. Da ſei Herr Ribot auf die Tribüne ge
ſtiegen. Er habe die Anſprüche des Briandſchen Kabinetts

auf das Sagarbecken fallen laſſen und mit um ſo
größerer Energie das Anrecht Frankreichs auf Elſaß-Loth-
ringen darzuſtellen verſucht.

England und der Friede.
Verlin, 31. Juli. Nach der „Voſſ. Ztg.“ erfährt der Lon

doner Korreſpondent der „N. Zür. Ztg.“ aus dortigen volitiſchen
Kreiſen, daß die Refokution des deutſchen Reichs
tage s Ausſicht auf eine Regelung der Friedensfrage durch Ver
handlungen eröffne. trotzdem die Reſolution keine Anſpie-
ung auf einen Schadenerſatz enthalte. Die angekündigte
Schaffung eines Miniſteriums für den Wiederauf-
bau nach dem Kriege deute darauf hin, daß man die letzte
Periode des Krieges als gekommen erachte. (2)

Vern, 30. Juli. Zu der Ablehnung der Friedensreſo-
lution im engliſchen Unterhauſe ſchreibt das „Berner
Tagbl.“ am 28. Juli: „Es zeigt ſich immer deutlicher, daß wir
durch die Schuld Englands nochlangekeinen Frie-
den haben werden. Je größer die militäiſrchen Erfolge Deutſch
lands von Tag zu Tag werden, deſto mehr verkennt man in Eng

land und Frankreich die wahre Lage. Die Formel vom Siege

der ganzen t von Cerny

beobachtet

beklagen. Dagegen beläuft 4 der

Schiffe

ohne Sntſchädigunden und Eroberungen, die vonland aufgeſtellt wurde, wird von England nicht r
nommen. Der deutſche Reichstag, der zutrauensvol
ſeine Friedensbereitſchaft ausgeſprochen hat, iſt vom eng
liſchen Parlament hohnlachend Heimgeſchickt
worden. Es iſt gut, daß nun endgültige Klarheit geſchaffen
worden iſt und auch der letzte Neutrale weiß, wer dem Frie
densſchluß hindernd im Wege ſteht. Den Entente
mächten iſt ſeit dem Eintritt Amerikas in den Krieg der Mut
wieder gewachſen, aber auch dieſe Hilfe wird die Vernichtung
Deutſchlands nicht herbeiführen, und die Entenkeregierungen
werden trotz der ungeheuren Schuldenlaſt, die ſie auf ihre Völker

wälzen, trotz all dem Blut und Elend, das über dieſe kommt,
ihren Zweck nicht erreichen.

Die Gärung in Jrland.
Ueber die gegenwärtigen Verhältniſſe in Jrland äußert ſich

Frederic Harriſon in der „Morning Poſt“ in einer Weiſe, die zu
dem Schluſſe führt, daß eine Wiederholung des Oſteraufſtandes
von 1916 bevorſtehe. Harriſon ſagt von ſich, er ſei ein Freund
Jrlands, ſelbſt ein halber Jrländer und ſei ſchon vor fünfzig
Jahren, noch vor Gladſtone, für die eigenberechtigte iriſche Na
tionalität eingetreten. Das wolle er auch ferner tun. Jnmitten
des gegenwärtigen ſchrecklichen Krieges aber, da Enaländer,
Schotten und Walliſer Rücken an Rücken für ihre Exiſtenz
kämpften, könne man nicht dulden, daß eine burleske iriſche Re
publik ſich aufrichte, die die Feinde unterſtütze und England in
der Flanke faſſe. Der Konvent, den Lloyd George einberufen
habe, ſei ein Oelzweig, der niemals eine Friedensblüte zur Reife

bringen werde. Jrland ſei im Zuge, ein feindliches
Land zu werden. Die Führer bejubeln den deutſchen Kai-
ſer als ihren Verbündeten und als den Begründer der iriſchen
Republik. Der Aufſtand erſtarke unter den Augen dor
Poliziſten, die vergewaltigt und erſchoſſen werden, und im Ange
ſichte von Soldaten, die verhöhnt werden, wenn ſie ihr Land
und ihren König vetejdigen. Miniſter und Parlament ſehen all
dieſen Dingen geduldig zu, während die Maſſe der keltiſchen und
katholiſchen Jrländer das Land zu einer neuen Baſis für
den Todfeind ausgeſtaltet. Dieſer notoriſchen Gefahr gegen
über ſchließen Miniſter, Parlament und Preſſe die Augen. Jn
Englandſei alles eingeſchult, zu lügen und nichts
zu ſagen. Die erſte Pflicht aber wäre es, den Tatſachen in die
Augen zu ſehen, die Wahrheit zu ſagen und mit Energie zu han
deln, trotz aller Gefahren, aller Schwierigkeiten und trotz Blut
vergießens. Soll England denn noch weiter zuſehen, wie Jr
land ein feindliches Land wird, ein zweites Zeebrügge
in der Flanke von Britannien?

Amſterdam, 30. Juli. Rach der „Times“ hat William
O'Brien trotz des Drängens von Lloyd George ſich geweigert, am iriſchen Nationalkonvent ten
da die nationaliſtiſchen Führer P mehr das Vertrauen des
iriſchen Volkes beſäßen und die Regierung ſeinen Vo a belehnt habe, eine Volksabſt immung in Jr b abhaiten zu laſſen.

Der Seekrieg
Verſenkung eines großen engliſchen Kreuzers

Berlin, 30. Juli. Am 26. Juli hat eines unſerer Unter
ſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant Steinbrinck, in
engliſchen Kangl einen großen, von Zerſtörern ge
ſicherten engliſchen Kreuzer mit vier Schornſteinen, der
„Diadem“-Klaſſe (11 150 To.) angehörend, durch Torpedoſchuß

verſenkt.
Mit der Vernichtung dieſes Kreuzers belaufenſamten r e der e VW

Einheiten mit einer Geſamttonnagage von 938
Davon entfallen allein auf England 166 Einheiten m
Tonnen. Jm dritten r rirr hat die r
den Verlu rößeren Schierluſt der Ente
dritten Kriegsjahre auf nicht weniger als 19 grnämlich auf 8 lacht f. zwei Panzer
einen geſchützten Kreuzer und acht kleine Kreuzer

Neue 22 500 To. verſenkt.
Berlin, 30. Juli. Neue Unterſeebootserfolge

im Engliſchen Kanal und im Atlantiſchen Ozean
22 500 Br.-R.-To.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der durch zwei
Fiſchdampfer geſicherte bewaffnete engliſche Tankr
har a“ (4586 To. der D r „Tänekes3924 To.) mit Kokus- und Palmöl von afrika nach Eng
and, ein tiefgeladener großer Dampfer, anſcheinend mit Spreng

ſtoffladung.

Weitere Schiffsopfer.
Bern, 30. Juli. Nouvelliſte de Lyon meldet aus Laz

Palmas: Der engliſche Schleppdampfer „Rauda“ iſt in
die Luft geflogen, zwei Matroſen ſind getvtet worden.

Bern, 50. Jul. Laut „Corr. d. Sera“ ſtießen 250 Mei
len von Syrakus nachts zwet Dampfer zuſammen, wo
bei der neuzeitliche Dampfer „Rumani mit Getreide
und anderen Waren aus Indien glatt durchſchnitten
wurde und ſofort ſank; ein Teil der Befätzung iſt ge
rettet worden.

Der Krieg gegen Jtalien
Bern, 30. Juli. Mailänder Blätter berichten, daß

Sonnino am letzten Donnerstag in London einge
troffen ſei. Stampa vermutet, daß Sonninv erſt nach
der Londoner Konferenz nach Ztalien zurückkehren werde.

„Corr. d. Sera“ und „Stampa“ glauben an beſondere
Erfolge der Londoner Reiſe, die für die italieniſche Po
litik nur vorteilhaft ſein könne.

Bern, 30. Juli. Der Londoner Berichterſtatter von
„Corr. d. Sera“ meldet, Sonnino ſei incognito in
London eingetroffen; es könne ſonderbar erſcheinen.
daß nach 24 Stunden das engliſche Publikum von der An
kunft des italieniſchen Miniſters des Aeußern nichts
wußte. Keine einzige Zeitung habe davon Kenntnis ge
geben.

m
i
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Jtaliens Entrüſtung über England.
Die Unterhausrede Lord Cecils vom 24. Juli erregt

durch ihre gegenüber OeſterreichUngarn verſöhnliche Tonart und durch die Hervorhebung, daß Deutſche
land der eigentliche Feind ſei, den Zorn des
„Corr. d. Sera.“ Am 27. Juli ſchreibt das Blatt: Die Rede
war nicht ſehr glücklich und muß mit ſtarker wrückhaltung verzeichnet werden. Der Satz: t
Zerſtückelung ſei kein Kriegsziel mag der alten

r r r genpr i 5wärtigen Lage, wie rund heraus werden muß.
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Eroberung Wiens und Budapeſts und Streichung des ge
mten Staates Karls I. von der Karte wäre natürlich ab

urd. Aber Zerſtückelung Oeſterreichs heißt einfach auf ſei-
Koſten die gerechten nationalen Wünſche der kämpfen-
en Nation erfüllen. Jtaliens und Rumäniens Rechte ſind

in der ausdrücklichſten und bindendſten Form von den Ver-
bandsmächten anerkannt worden, die wertvolle Hilfe, die
großen Opfer Jtaliens machen es zur Ehren-

flicht, nicht blos der Dankbarkeit, ſondern abgerofſener Verträge, daß dieſe Anſprüche zu den
unnmgänglichen Kriegszielen des ganzen Verbandes gehö-
ren. Hat Ceeil vergeſſen, daß Balfonr feierlich die
Wiederherſtellung Polens, die Befreiung Böhmens verkün-
et hat? Wenn das nicht eine Zerſtückelung Oeſterreichs
in ſich ſchließt, ſo mag man einen anderen Ausdruck dafür
wählen, aber keine Zweideutigkeiten dulden. Nicht minder
unglücklich iſt Cecils Wort, daß Deutſchland der Hauptfeind
ſei. Das heißt, die militäriſch diplomatiſche Einheitsfront
des Verbandes verleugnen. Wie ſoll Ruhe werden, wenn die
nationalen Anſprüche der Jtaliener, Serben, Rumänen,
Polen, Tſchechen nicht erfüllt werden? Wozu alſo derartige
ſentimentale und ideologiſche Unterſcheidungen? Es iſt
wahrlich ſchon genug Konfuſion durch unklare
Aenßernungen von Staatsmännern ange richtet wor-

den.

Bern, 30. Juli. „Corr. d. Serg“ kommt auf ſeine Aus-
führungen gegen die Rede Lord Cecils zurück und er
klärt, er erhebe ſeine Einwände nicht nur anläßlich der
Rede Lord Cecils, ſondern auch bezüglich der Reden, die die
Alliierten über die italieniſchen Beſtrebungen
halten. Vorgeſtern habe z. B. Bonar Law erklärt, daß Eng-
land für die Befreiung Belgiens und Frank-
reich s kämpfe, geſtern habe Lloyd George gefagt, daß
die Zukunft der Welt von der Zuſammen arbeit
Frankreichs und Englands abhänge. Keiner der
beiden Stagtsmänner habe dabei an Jtalien erinnert.

Schlimm ſehr ſchlimm! Aber wir fürchten, es kommt
noch viel ſchlimmer für das ausgepowerte Jtalien, das als
gusgepreßte Zitrone allmählich beiſeite fällt.

Der Krieg mit Amerika
Wilſon und der Kongreß.

London (indirekt), 29. Juli. Wie die „Times“
Waſhington meldet, hat Wilſon das Nahrungs-
geſetz in der vom Senat angenommenen Form als un
hzurchführbar abgelehnt.

Eine Million Dollar für eine Bombe anf Berlin.
Die „Köln Zig.“ meldet aus Newyork: Eine Be

ohnung von einer Million Dollar in Anteilen
der Kriegsanleihen wird dem erſten amerikaniſchen
Flieger zugeſichert, der auf Berlin Bomben wirft.
Dieſe Belohnung wird von dem amerikaniſchen Chemiker
Saxe, dem Präſidenten der Petric Proceß Comp. in New-
xork, in Ausſicht geſtellt.

Aus dem fernen Oſten
Aufſtände in China?

Baſel, 30, Juli. Havas meldet aus Shanghai: Jn
Tfingtau ſeien ernſte Unruhen ausgebrochen. Der
Berichterſtatter der „Daily News“, der im nördlichen Chi-
na iſt, berichtet, daß die Stadt in Gährung fei.

Die Neutralen
Engliſche Furcht vor einem holländiſchen Schiedsſpruch.

Die Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Die engliſchen Blätter gre der Veröffentlichung der Entſchei
dung über die

aus

an

internierten deutſchen Un-
terſeeboote vor. Sie nehmen an, daß die Entſcheidung
zugunſten Deutſchlands ausfallen werde, bemän-

die Zuſammenſetzung des Schiedsgerichts und finden
Bereitwilligkeit, mit der Deutſchland ein Schiedsver-

hahren angenommen hat, verdächtig. Nachdem geſtern der
ily Chron.“ angefangen hatte, droht heute die „Times“
niederländiſchen Regierung. Bei der Zuſammenſetzung

des Schiedsgerichtes, die nach allgemeiner Auffaſſung der
art fei, daß die niederländiſche Regierung das Geſicht wahre,
während in Wirklichkeit Deutſchland Genugtuung
erhalte, nimmt man an, daß die niederländiſche Behörde
auf dieſe Weiſe von aller Verantwortlichkeit für die Hand
kungen der Seeräuberei entbunden werden müſſe, die die
on Unterſeeboote nach ihrer Freilaſſung verüben

unten.

Eine dentſche Anleihe in der Schweiz
Bern, 28. Juli. (Schweiz. Dep.-Ag.) In einer heute

abgehaltenen Konferenz, an der eine Abordnung des Bun
desrats, beſtehend aus dem Bundespräſidenten Schult
heß und dem Bundesrate Ador, Chef des politiſchen De
partements, ſowie Vertreter der ſchweizeriſchen Preſſe teil-
nahmen, wurden u. a. über die zwiſchen der Schweiz und den
Ententeſtagaten ſchwebenden Verhandlungen, ſowie über die
Verhandlungen zwiſchen der Schweiz und Deutſchland be

das Handelsabkommen nähere Mitteilungen ge-
m

Bezüglich der Verhandlungen mit Deutſchland wurde
in der Mitteilung betont, daß für viele Lieferungen, vor
allem Kohle und Eiſen, Erſatzlieferungen von anderer
Seite nicht möglich ſind. Die Schweiz iſt alſo darauf an
gewieſen ſich aus Deutſchland vor allem die durch-
aus unentbehrliche Kohle zu beſchaffen, um den Betrieb
ihrer Transportanſtalten, Gaswerke und Induſtrie zu ſi
chern und für die Heizung im nächſten Winter Vorſorge zu
treffen. Deshalb hat ſich der Bundesrat dahin entſchieden,
daß der Abſchluß eines neuen Abkommens zu wün-
hen ſei, da nur durch ein ſolches beſtimmte Sicherheiten
für die Lieferung der nötigen Ware geſchaffen werden könn-
ten. Der Bundesrat hat ſich daher bereit erklärt, in Un
terhandlungen über den Abſchluß eines neuen Abkommens
rinzutreten. Die Verhandlungen ſind aber nicht leicht,
da es bekannt iſt, daß Deutſchland ſelbſt trotz des Boden
reichtums ſich in Verlegenheit betreffs der Kohle befindet
angeſichts der ungeheuren Bedürfniſſe der Kriegsindnſtrie.
Auch die Prei frage bietet große Schwierigkeiten, da
auf deutſcher Seite die Neigung beſteht, den Preis unter
Berufung auf die Kohlenpreiſe anderer Länder er hebli ch
zu ſteigern, um ſich für die durch Deutſchland zu leiſten
den Zahlungen die nötigen Mittel zu beſchaffen. Die Ver
handlungen ſind noch zu keinem Abſchluſſe gelangt. So
viel ſteht aber heute ſchon feſt, daß die Schweiz ſich nur

e a e e e eerhe enge von Kohle zu erträglichenPreiſen ſichern kann. gute
Die Mitteilungen des Bundespräſidenten wurden er

durch ſolche des Bundesrats Ador, der mit den
ndespräſidenten die außerordentlich ſchwierige Lage der

s Lervorhob und ſentchieden betonte, daß die Schweiz

e e gen re e er ftli eangewieſen ſei. Bezüglich der in Ausſicht
deutſchen Anket e vertrat auch er den Stande daß ſich eine ſolche nicht Nee umgehen
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Aus Stadt und Amgebung
Eine numfaſſende gewerbliche Betriebszählung.

wird durch amtliche Bekanntmachung für den 15. Auguſt
angeordnet. Näheres ergibt die Anzeige des Kgl. Land
rats in vorliegender Nummer.

Zur Sammlung alter Konſervenbüchſen
fordert eine Bekanntmachung des Landratsamts im An
zeigenteil auf. Es werden nur Weißblechdoſen geſammelt.

Die Abgabe von Lebensmittelkarten in der Volksküche
vrdnet eine Bekanntmachung des Magiſtrats in der vorlie-
genden Nummer an.

Grützwurſt
wird am kommenden Mittwoch, den 1. Auguſt auf Marke
16 der Grützwurſtkarte mit 25 Pfund pro Kopf in den Läden
Burgſtr. 16 und an der Geiſel 2 auf die Karten Nr. 4701
bis 5700 abgegeben. Preis 50 Pfg. für das 28 Pfund. (Siehe
Anzeige.)

Der Frühkartoffelpreis
iſt von der Provinzialkartoffelſtelle auf 9,50 Mk., gültig
bis 4. Auguſt feſtgeſetzt.

Die Zuckermenge
beträgt laut heutiger Bekanntmachung im Auguſt 750 Gr.
pro Kopf. Sie wird auf Kreiszuckermarke 11 abgegeben.

Der Preis für Koks
iſt vom ſtädtiſchen Gaswerk von jetzt an auf 2,30 Mk. das
Hektoliter für Grobkoks und Perlkoks und 2,50 Mk. für
Nußkoks feſtgeſetzt. Anzeige im Jnſeratenteil,

Beſchlagnahme von Spinnſtoffen.
Am 31. Juli 1917 iſt eine Nachtragsbekanntmachung Nr.

W. M. 99715. 17. K. R. A. zu der Bekanntmachung vom 31.
Mai 1916, betreffend Beſtandserhebung von tieriſchen und
pflanzlichen Spinnſtoffen (Wolle, Baumwolle, Flachs, Ra
mie, Hanf, Jute) und daraus hergeſtellten Garnen und
Seilfäden, Nr. W. M. 57]4. 16. K. R. A. veröffentlicht wor
den, welche die Meldepflicht des g 2 der Bekanntmachung
Nr. W. M. 574, 16. K. R. A. auch auf Tierhaare jeder Art
ſowie auf Abſchnitte, Abgänge und Abfälle jeder Art von
Wollfellen, Haarfellen und Pelzen ausdehnt. Die von der
Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände unterliegen der
Meldepflicht in der in den amtlichen Meldeſcheinen vor-
geſehenen Einteilung.

Dieſe Nachtragsbekanntmachung tritt mit dem t. Juli
1917 in Kraft und iſt bei den Landratsämtern, Bürger
meiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Beſchlagnahme des Haushaltsgemüſes?
Obwohl ſich die Gemüſezufuhren in letzter Zeit fraglos

etwas gebeſſert haben, reichen die zum Verkauf gelangen-
den Mengen auch heute bei weitem nicht aus, um den Be-
darf zu decken. Die Nachfrage iſt gegenüber früheren
Jahren ganz außerordentlich geſtiegen. Dies iſt
nicht nur darauf zurückzuführen, daß das Gemüſe in die-
ſem Jahr dazu berufen iſt. andere Lebensmittel zu erſetzen,
ſondern auch in hohem Maße auf das Beſtreben unſerer
Hausfrauen weit mehr als ſonſt durch Ein machen von
Gemüſe für die Zukunft ſorgen. Die „Voſſ. Ztg.“ glaubt
zu wiſſen, daß unſere leitenden Stellungen gegen dieſe

Vorſorge durchaus nichts einzuwenden haben, ſo lange
ſie ſich in Grenzen hält, die den wirklichen Bedürfniſ-
ſen des einzelnen Haushaltes entſprechen. Es
ſcheint aber, daß das Einmachen von Gemüſe einen Umfang
angenommen hat, der eine ernſte Gefahr für die gleichmä-
ßige Verſorgung unſerer Bevölkerung in ſich birgt. Und
fo verlautet bereits, daß die maßgebenden Kreiſe ſich mit

dem Gedanken tragen, eine Beſchlagnahme ſämtli-
chen Gemüfes, das in dieſem Jahr eingemacht worden
iſt, anzuord nen. Einer Beſchlagnahme müßte dann ſelbſt
verſtändlich die Beſtands aufnahme vurausgehen,
Wenn dann derartige Beſtandsgufnahmen, die in beſtimm
ten Zeiträumen zu wiederholen wären, ergeben, daß der
einzelne Haushalt zu viel Gemüſe eingemacht hat, ſo

würde eine Enteignung die Folge allzugroßer Vor-
ſorglichkeit ſein. Wir möchten im allgemeinen Intereſſe
hoffen, daß unſere Hausfrauen in Stadt und Land, ſoweit
ſie eine übertriebene Vorratswirtſchaft geführt haben, ihre
Borſorglichkeit nunmehr einſchränken, denn nur ſo kann
vielleicht noch in letzter Stunde einer Beſchlagnahme des
Gemüſes in den Privathaushalten vorgebeugt werden,
die vielleicht mehr Arbeit verurſachte und Beunruhigung
ſchüfe, als ihr möglicher Ertrag rechtfertigen würde.

Gegen die Gemüſetrocknerei.
Als Berlin ſich entſchloß, eine Gemüſetrocknungs-

anſtalt einzurichten, da geſchah es vor allem deswegen,
um den zahlreichen Riefellandpächtern Gelegenheit zu ge
ben, bei etwaigem ſtarken Ueberfluß ihre Erzeugniſſe, die
leicht dem Verderben ausgeſetzt ſind, in dauerhaften Zu
ſtand überzuführen. Das Gemüſe ſollte nicht unter dem
Selbſtkoſtenpreis fort geſchleudert werden. Keine 8wegs
ſollte das Friſchgemüſe, das weit bekömmlicher und
auch nahrhafter iſt, dem Markte entzogen werden.

Nun aber müſſen wir ſehen, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“,
wie eine Trocknungsanſtalt nach der andern entſteht und das
Friſchgemüſe dem Markte entziehtk. Ein in dieſer Bezie-
hung ganz unverdächtiges Blatt, die Mitteilungen der
Deutſchen Landwirtſchaſtsgefellſchaft“, weiſen auf das
Ueberhandnehmen der Trocknereien hin. Es zählt eine
ganze Reihe kleiner Städte auf, die Trockenanlagen im gro
ßen errichten. Gerade dieſe kleinen Städte wir nennen
Koburg, Annaberg, Ohmſtede, Neuſtadt a. R., Langendreer,
Melberg, Michelſtadt können aus ihrer Umgebung noch
die Ware am leichteſten an ſich ziehen und ſo den Abfluß
zur Großſtadt hinhalten. Dabei fehlt es durchaus nicht an
Dörrgemüſe; fuchen doch jetzt zahlreiche Gemeinden große
Beſtände an Dörrgemüſe abzufſtoßen (7)

Letzte Depeſchen
Schweizeriſche Munition für die amerikaniſchen

Truppen an der Weſtſront.
Von der Schweizer Grenze, 31. Juli. Die „Züricher

Poſt“ berichtet: Amerika hat mit der Beſtellung von
Munition in der Schweiz für die amerikaniſchen Truppen,
die in Frankreich ſtehen, begonnen. Zu dieſem Zwecke wurde
m Geſellſchaft gegründet, die ihre Tätigkeit morgen aufnehmen

Wie die „Gazette de Lauſanne“ aus Bern erfährt, werden
die ſchweizeriſch- italieniſchen Munitionslieferungsverträge, die
Ende September ablaufen, nicht mehr erneuert werden. Jtalien
erſuchte die Schweizer Munitionsfabrikanten, Fabriken
in Matland zu errichten; hierüber ſind bereits Verhandlungen
im Gange. Die Frage des Wechſelkurſes ſpielt in dieſer Ange
legenheit die größte Rolle.

Man muß mit Erſtannen fraägen, ab wir deutſche Kohlen
und deutſches Eiſen an die Schweiz liefern, damit dieſe unſere
Feinde mit Munition verſieht. Eine Aufklärung muß hier drin
gend verlangt werden. e e

Angriff

Beginn der Jnfanterieſchlacht in Flandern.
Weitere Erfolge an der Südoſtfront.

Großes Hauptquartier, 31. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

r Rupprechtn andern ſteiger Artillwieder zu äußerſter Heſtigteit, u ahret der ch D
mindert an und heute morgen in ſtarkes Trommelfeue

ielFlandern hat damit begonnen. nan terteſhlagt t

un n T e Kronprinzenn Chemin griffen die zoſen ſüdigilt b 3 Kilometer Breite an. er h
meiſten Stellen in unſerer Abwehr zuſammen.
begrenzte Einbruchſtellen ſind noch in der Hand des Feindes.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern,

Heeresgruppe des Generaloberſten v. Boehm-Ermolli.
Angriffsfreudiger Drang nach vorwärts brachte unferen und

den verbündeten Truppen Oſtgalizien und der Bukowing
nene Erfolge. Der Grenzfluß 3brucz wurde von oberhalb
Huſiatyn bis ſüdlich von Skala in einer Breite von 50 Km.
trotz erbitterten Widerſtandes an vielen Stellen von m
und öſterreichiſchungariſchen Diviſionen überſchritten. Auch d
osmaniſchen Truppen haben ihre alte Tüchtigkeit ernent be
wieſen. Wie ſie Anfangs Juli in zäher Standhaftigkeit den
Maſſenangriffen der Ruſſen unerſchüttert trotzten, und dann in
raſchem Siegeslauf den Feind von der Zlota Lipa bis über den
nördlichen Sereth zurückwarfen, wo er ſtellte, ſo nahmen ſie
geſtern in angriffsfrohem Draufgehen die hartnäckig verteidigten
Stellungen bei Niwre am Zbru Zwiſchen Dujeſtr und
Peuth erkämpften ſich die verbündeten Truppen in Richtung
auf Czernowitz die Orte Werenczanka und Sniaiyn.

Front des Erzherzogs Joſef
Jn kraftvollem Anſturm durchbrachen deutſche Jäger die ruſ

ſiſchen Vorhutſtellungen bei Wiznitz. Feind wurde da
durch zur Räumung der Czeremoszlinie gezwungen
und gi ach Oſten zurück. Auch in den Waldkarpather,
am Oberläuf des ſüdlichen Sereth ſowie beiderſeits der Moll
dawa und Suczawa gewannen wir im Angriff oſtwärts
Gelände. Unter dem Druck dieſer Erfolge gaben die Nuſſen im
Meſtecaneſti- Abſchnitt ihre vorderſten Stellungen a
Am Bereczker-Gebirge ſetzte der Gegner ſeine Angriffe
fort. Fünfmal griff er im Laufe des Tages am Mgr. Cafſi
nu l ui an, ohne einen Erfolg zu erzielen. Weiter ſüdlich wurde
eines unſerer Regimenter durch ſtarken ſeindlichen Stoß in eine
welte e gelegene Höhenſtellung zurückgedrückt.

er

Heeresgruppe Generalfeldmarſchall von Madésn] an
und an der

Mazedoniſchen Fron
iſt die Lage unverändert.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Calais an England anf 99 Jahre verpachtet.
Genf, 30. Juli. Die längſt voransgeſehene Exro be

rung in Frankreich ſcheint beſtätigt zu werden durch
Nachrichten aus zuverläſſiger Quelle, wonach höhere
franzöſiſche Offiziere und Beamte teils mit änßerr
ſter Entrüſtung, teils in tiefer Niedergeſchlagenheif
vertranlich ein geſtanden haben, daß vor knapp drel
Wochen Calais anf 99 Jahre an England ver
pachtet worden iſt. Die wiſſenden Patrioten haben die
ſchwerſten Befürchtungen ausgeſprochen für den Fall, daß
dieſe Tatſache dem franzöſiſchen Volk bekannt
würde. Da dies Bekanntwerden doch wohl nunansbleiblich
iſt, darf man auf das weitere geſpannt ſein.

Berlin, 30. Juli. Sicheren Nachrichten zufolge haben die

Engländer ihre Mietsverträge für die franz
ſiſchen Werften an der Weſtkäſte Frakreichs auf wei
tere drei Jahre verlängert.

Die Verfolgung der Bolſchewiki.
Anmfſterdam, 30. Juli. Der Hauptagitator der Krone

ſt ädter Bolſchewiki, Rochal, iſt verhaftet worden.
Die vorläufige Regierung verlangte vom ausführenden Ko-
mitee in Kronſtadt unter Androhung der Blok-
kade die Auslieferung aller Führer der Bolſchewiki. Das
Komitee erklärte ſich angeblich bereit, dieſer Forderung zu
entſprechen, Die Petersburger „Börfenztg.“ meldet, Le
nin habe über Stockholm nach Deutſchland ent
fliehen können. Jn Tornea iſt die Maximiliſtin Frau
Kolontay, die nach Rußland zurückkehren wollte, ar r
tiert worden.

Die Unterdrückung der Wahrheit.
Köln, 30. Juli. Die „Köln. Ztg.“ berichtet von der

italieniſchen Grenze: Die italieniſche Zen-
ſur hat die Veröffentlichung der jüngſten Enthüllungeny
des deutſchen Reichskanzlers über die Kriegs
ziele Frankreichs nicht geſtattet. Einige Bläte
ter erſchienen mit ſpaltenlangen leeren Stellen.

Wie Begeiſterung gemacht wird.
Haag, 28. Juli. Wie in Amerika Geſchichte und Be

geiſterung fabriziert werden, ergibt ſich aus folgenden Mit
teilungen des „Daily Expreß“. Der Drahtbericht über den

der erſten amerikaniſchen Truppen
transportſchiffe nach Europa durch eine ganze U
Boot-Flotille, wobei mindeſtens ein deutſches U

Boot vernichtet worden ſei, war durch den britiſchen
Konſul und Preſſeagenten in Newyork, Preel, den Zei
tungen zur Veröffentlichung übergeben worden. Er hat
jetzt einem Vertreter des „Newyork Herald“ zugeſt an
den, daß dieſer Bericht verfaßt worden ſei nach einer chiff-
rierten Depeſche des Admirals Gleares, der ſehr unklar
war. Er, der Marineminiſter Daniels und Admiral
Den s verfaßten aus dieſer Depeſche den veröffentlichten
Bericht, der erſt viele Tage ſpäter, nämlich am Unabhän-
gigkeitstag der Union am 4. Juli veröffentlicht
wurde. Preel ſagte, daß ſeit dem Ausbruch des z
nichts den Patriotismus des amerikaniſchen Volke
ſo ſehr angefenert habe wie dieſe Veröffentlichung
am Unabhängigkeitstage. Die „Newyork Times“ bez wei
felte ſofort den Angriff durch eine ganze UBootFlotills
und ſagte, daß überhaupt nur ein U-Bvot bei dem erſten
und auch bei dem zweiten Angriff tätig war. Daraul
brachte man einen Bericht von der britiſchen rn
der zugab, daß weder Torpedoſchüſſe gehört noch
Boote geſehen worden ſeien, noch ein UBoot in den
Grund gebohrt wurde. Die „Newyork Times“ ver
langt die Entlaſſung von Preel,

War

Die Kantige Pummer umfaßt 8 Feiten
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Bekanntmachung.
e Aufrnuf!Sammlung alter Konſervendoſen.

Zinn gewinnt für die Zwecke der Landesverteidigung und der
Volksernährung (zur Herſtellung neuer Konſervendoſen) eine immer
wachſende Bedeutung.

Die verfügbaren Beſtände an neuem Zinn ſind begrenzt. Jede
Möglichreit, Zinn aus zinnhaltigen Gegenſtänden, insbeſondere ſolchen
aus Weißblech, zu gewinnen, muß reſtlos ausgenützt werden.

Aus dieſem Grunde iſt die Sammlung und Ablieferung aller vor
handenen alten Konſervendoſen, die ganz oder teilweiſe aus Weißblech
beſtehen dringend geboten. Jede zur Ablieferung gebrachte Konſerven
doſe vermehrt den r des Deutſchen Reiches.

Im vaterländiſchen ntereſſe werden alle Kreiſe der Bevölkerung,
d r Betriebe, Gaſtwirtſchaften, Verpflegungsanſtalten jeder Art,
aushaltungen ufw. aufgefordert, die bei ihnen verfügbaren alten Kon

ſervendoſen aus Weißblech in möglichſt ſauberen Zuſtand an die von
den Magiſtraten bezeichneten Sammelſtellen abzuliefern. Die zur Zeit
vorhandenen Doſen ſind möglichſt ſofort, ſpäter entfallende nach An
ſammlung kleiner Mengen zur Ablieferung zu bringen.

Für die Zwecke der Sammlung verwendbar ſind nur ſolche Doſen
die ganz oder teilweiſe aus Weißblech beſtehen, Doſen aus Schwarzblech
ohne Weißblechteile können nicht angenommen werden.

Für die abgelicferten alten Konſervendoſen aus Weißblech wird
auf Wunſch eine Vergütung von 50 Mk. für 1000 Kilogramm gezahlt.

Auch die kleinſte Menge iſt von Wert. Jeder Ablieferer alter
Konſervendoſen verdient ſich, ohne Opfer bringen zu müſſen, den Dank
des Vaterlandes.

Merſeburg, den 28. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Auf Grund des t 17 des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfs
dienſt vom 5. Dezember 1916 (R. G. Bl. S. 1338) hat das Kriegsamt die
Vornahme einer gewerblichen Betriebszählung angeorönet, für deren
Durchführung folgendes beſtimmt wird:

1. Jeder, auch der kleinſte gewerbliche Betrieb hat einen Fragevogen auszufüllen, auch wenn der Betriebsinhaber allein ohne irgend
welche Gehilfen oder Motoren arbeitet, ebenſo jeder Heimarbeit
oder Hausgewerbetreibende. Desgleichen ſind gatch die Leiter öffent
licher gewerblicher Betriebe (Reichs, Staats Kommunalbetriebe) zur
Ausfüllung von Fragebogen verpflichtet mit alleiniger Ausnahme der
Eiſenbahn, Poſt Telegrafen- und Fernſprechbetriebe? es ſind aber die
Werkſtättenbetriebe dieſer Verehrsanſtalten als Gewerbebetriebe zuzählen.

2. Da es ſich nur um eine Aufnahme des Gewerbes handelt, bkeibt
die Landwirtſchaft völlig unberückſichtigt. Selbſtverſtändlich ſind aber die
der Landwirtſchaft häufig angegliederten gewerblichen Unternehmungen
wie Brenuneref, Brauerei, Zuckerfabrik, Stärkefabrik, Bäckerei uſw. als
das, was ſie ſind, alſo als Gewerbebetriebe zu zählen.

3. Der Begriff „Gewerbe“ iſt im weiteſten Sinne zu verſtehen,
insbeſondere gehört dahin Handwerk, Juduſtrie, Baugewerbe, Handel
jeder Art, Bergbau, Hütten, Salinen, Gaſt und Schankwirtſchaft, auch
Hotels und Penſionen, Sangatorien und ähnliche Einrichtungen, ſoweit
ſie vorwiegend Erwerbszwecken des Inhabers dienen, nicht aber Kranken
häuſer, Lazareite und ähnliche, ganz oder überwiegend Wohlfahrtszwecken
dienende Einrichtungen, weiter Verſicherungsgewerbe einſchl. der Kran
kenkaſſen und Berufsgenoſſenſchaften, Verkehrs- und Transportunter-
nehmungen, Theater, Muſik und Schauſtellnngsgewerbe, Fiſcherei, Gärt
nerei, ebenſo alle militäriſchen Gewerbebetriebe. Dieſe Aufzählung ſoll
aber nur einen Anhalt bieten den Behörden wird zur Krengen Pflicht
emacht, auch ſolche Betriebe oder Unternehmungen, wenn auch kleinſtenine aufzunehmeu, die nicht genau in eine der vorſtehend aufge
ührten Gruppen paſſen, auf abſolute Vollſtändigkeit kommt es an, ein

Zuviel ſchadet nichts, es läßt ſich bei der Bearbeitung beſeitigen, ein Zu
wenig führt zu läſtigen Rückfragen und hinterläßt trotzdem vielleicht noch
Lücken, eine Gefahr für unſere Kriegswirtſchaft!

4. Filialbetriebe ſind ſtets als beſonder Betriebe zu zählen, jede
Filiale füllt alſo einen beſonderen Fragebogen aus, genau wie das Haupt

das die Angaben über Perſonal uſw. wiederum nur für ſeinen
Bereich, nicht etwa noch für die Filiglen zu machen hat. Dementſprechend
nd z. B. bei Großbanken die Zentrale einerſeits und die einzelnen
epoſitenkaſſen anderſeits ſtets als getrex ate Betriebe zu behandeln. Da

gegen füllt beiſpielsweiſe ein Warenhaus nur einen Bogen für ſeine
ſämtlichen Abteilungen aus hat es dagegen noch ein Zweiagageſchäft in
derſelben Stadt oder in einer andern, ſo ſtellt das Hauptgeſchäft einen
Fragebogen aus, und jedes Zweiggeſchäft ebenſo.

h. Kombinierte Betriebe (z. B. Eiſengießerei und Maſchineunfabrik,
Schlächterei und Bäckerei, Kolonialwarenhandel und Ausſchank u. a. m.)
ſtellen ſtets für den geſamten Betrieb nur einen Fragebogen aus.

6. Bei Schiffahrtsnnternehmungen iſt zu beachten, daß eine Reede
rei oder ſonſtige Schiffartsgeſellſchaſt ihre ſämtlichen Schfffe, gleichviel,
wo ſie ſich befinden, mit allem Perſonal uſw. zuſammen auf einem Bo
n anzugeben hat und zwar am Hauptſitz der Geſellſchaft (alſo z. B. in

remen 25 Kapitäne, 150 Steuerleute, 1200 Matroſen, 400 Stewards uſw.)
Die Kapitäne dieſer Geſellſchaften haben keinen Gewerbebogen auszu-
ſertigen. Dagegen iſt der Einzelſchiffer, deſſen Schiff keiner Geſellſchaft
zehört, ſelbſtverſtändlich als Betriebsinhaber ſeinerſeits zur Ausfüllung
eines Fragebogens verpflichtet, und zwar da, wo er ſich gerade befindet,
ohne Rückſicht auf ſeinen Wohnort. Schiffsperſonal, das zu einem anderen
Betriebe gehört (z. B. Kahnſchiffer in der Ziegelei) iſt zu dieſem Betriebe
(alſo nicht zur Schiffahrt) zu rechnen, gleichviel, wo es ſich gerade befindet

7. Alle Angaben ſind grundſätzlich ſür den 15 Auguſt 1917 zu mg-
chen. Liegen jedoch für dieſen Tag ungewöhnliche Verhältniſſe vor (z. B.
Streik, Ausſperrnng, Betriebsunfall), ſo ſoll der Betriebsinhaber die An
zaben für eine naheliegende normale Zeit (alſo etwa Durchſchnitt der
zweiten oder vierten Auguſtwoche) machen. Für die Angaben, die ſich
auf die Zeit vor dem Kriege beziehen, iſt dagegen grundſätzlich niemals
der 1. Auguſt 1914, ſondern der Durchſchnitt der letzten Juniwoche 1914
zu wählen, da bei Kriegsausbruch die Verhältniſſe faſt überall anormal
waren.

8. Wer die verlangte Auskunft innerhalb der feſtgeſetzten Friſt
nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wiſſentlich unwahre oder
un vollſtändige Angaben macht, wird nach z 18 des Hilfsdienſtgeſetzes mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend
Rark oder mit einer dieſer Strafen oder mit Haft beſtraft.

e e bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis.
Merſeburg, den 24. Fuli 1917.

Der Königliche Landrat

J. Nr. 8310 L. J. B. ron e.
Die öffentliche Leſehalle

im „Herzog Chriſtian“
iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr. Die
beſten und größten Tageszeitungen und Zeitſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis —-,25 Mark,
ahresleſekarte
amilien-Monatsleſekarte -50
amilien-Jahresleſekarte

Tagesleſekarte 05Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern und
Zugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht geſtattet.

Der Verein zur Förderung der Jugend (E. V).

Bekanntmachung.
Die Zuckung Wir iereie arg en onat

750 Gramm 1, Pfund
auf den Kopf der Bevölkerung feſt
zeeet Die Abgabe darf nur auf
et Kreiszuckermarke r. 11 er
olgen.

Merſeburg, den 380. Juli 1917.
Der Frie Landrat.

V. v. Grone.
J.-Rr. 4139 K. W.

Bekanntmachung.
Die Preisfeſtſetzungskommiſſion

der Provinzialkartoffelſtelle hat den
Preis für den Zentner Fryyrarvft
feln für die Woche vom 29. Juli
bis 4. Auguſt auf 9,50 Mark feſt
geſetzt.

Merſeburg, den 30. Fult 10917.
Der Khnigliche Laundrat.

V.: v. Grone.J.-Nr. 4125 K. W.

Bekanntmachung
Ab J. August 1917 wird Koks

aus dem ſtädtiſchen Gaswerk im
Ortsverkehr zu folgenden Preiſen
abgegeben:

Grobkoks 1 hl Mark 2,80

Nußko?s 1hl 260
Perlkoks 1 hl 2,30.

Für Großabnehmer bleiben die
bisherig. Vergünſtigungen beſtehen.

Der Verkauf findet nur ſtatt:
Für Händler von 7 Uhr vorm. bis

5 Uhr nachmittags.
Für Kleinabnehmer von 8--12 Uhr
vormittags u. 3--5 Uhr nachmittags.

Merſeburg, den 31. Juli 1917.
Die Verwaltung

der städtisehen Gas- und
Wasserwerke.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Kirchenfest

der erwachsenen Taubstum-
men findet in hieſiger Anſtalt

Sonntag, den 26. Auguſt
ſtatt. Meldungen ſind an den Unter-
zeichneten zu richten.

Weißenfels, den 25. Juli 1917.
Der Direktor der Provinzial

Taubſtummenanſtalt
gez. Brohmer.

Bis 22. August 1917

Verrreißet.
Dr. med. Wolf.

u Sealat-
und Braunkohl-
pflanzen, Spinat

(ſpät aufſchießend)

Wittenbecher
Neumarktstor 1.

empfiehlt

fort, ſpäteſtens per 15. Auguſt,
einen tüchtigen

Iuuats cher
der ſicherer Fahrer iſt.

E. boltschalk.
Halberſtadt, Kaiſerſtraße 42.

Geſucht wird für sotort

ein Geselle mm
eüm Lelhrkimg

der ſchon längere Zeit gelernt hat.

Fleischermeister Grosch
Querfurt.

Bezirksschlächterei Querfurt

Schwerer Belgier
ſowie ein BBess e
schömer

zugfeſt, zu verkaufen.

W. Iöpſer, alle a/S.Berlinerſtraße 7.

Dauernder Verdienſt.

Für 2 ſehr gangbare Zeitſchriften
werden redegewandte Perſonen auch
Frauen als Reisende geſucht.

Näheres

Adolf Sohs fern
Indwigshafen a Kh.

Jch ſuche möglichſt per ſo

zum Verkauf. Die Abgabe erfolgtheftes. Auf den Kopf wird p d
für das Pfund abgegeben.

Der Kohl gelangt in folgender

Donnerstag, den

3 I 1 7nachmittags 3 6
5

nachmittags 77
7 x 7Sonnabend, den

4

A l

i 4

0

nachmittags 3 5
5 7

L.-A. II. 884./17.

Städtiſcher Früh-Weißkohl- Verkauf.
Von Mittwoeh, den I. August ab kommtbuden auf dem hieſigen Marktplatze eine größere en.

Frühweifsskohl

Freitag, den 3. Auguſt 1917
vormittags von Uhr auf Lebensmittelkarte Nr. 6401 6800

Wir bitten dringend Kleingeld bereit zu halten.
Merſeburg, den 31. Juli 1917.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.

den Verkaufs

gegen Vorl des LPfund m preiſe h
Weiſe zur Ausgabe:

Mittwoch, den 1. Auguſt dieſes Jahres
vormittags von 7 Uhr auf Lebensmittelkarke Nr. I 1000

nachmittags 7 a e7 3401 46002. Auguſt 1917
vormitttags von c Uhr auf Lebensmittelkarte Nr. 4601 5100

5101-—5600
5601-6100
6101-6400

6801 7300
J 7801--7600

7601-—6800
4. Auguſt 1917

vormittags von Uhr auf Lebensmittelkarte Nr. 8001 8400
„3401 8800

38801 9100
9100--10000

Autmerhgams
Bodtonuag

Brauf- und

Karl TänzerMorseoburg Adolf Schäfers Nachf. Entonplan 7

Speaialgesohätft

Wäscheausstattungen
Erstlings-

J Fernspr. 259.

000000Sotia Woooooooo GroßQualitüton. Auewakl.

r

aller Art, Linoleum, Treppen 2e.
die Luft.

p. Kilo 1 Mk.
Bormann S

Ia. Fusshodenöl-(Ersatz) Goldklar
anerkannt vorzügl. Staubbindemittel,

Klebt nicht und richt nicht!
(Lieferant für hiefige ſtädt. Krankenanſtalt 2ec.)

Kannen von 5 kg an leihweiſe, auch außerhalb.
Co. Lüneburgerſr. 8, Eing. Kühleweinſtr

Telephon 7697.

ſauber und friſch auf Fußböden
Reinigt

Kontor parterre links
Telephon 7697.Magdeburg

e SetsZerlehrling

Merseburg,

laerkantus
a cr

e

e ee e reWer verkaus t ein
Grammophon?

Wir suchen für unsere Druckerei:

Druckerlehrling

Hilfsarbeiter

Mersehburger Bruck-

(L. Balt2)

Einlegerinnen

u. Verlags-Anstalt

Hälterstrasse 4.

Gefl. Offerten unter A. B. O
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

e e
a Vickeb-Gamaschen,

S Hosenträger Garnh,
268alsbinden,

Einnähbinden,
Handschuhe.

S Ordensbänder.
S leder-Gomaschen.

Frz. Mldehranat,
Kl. Ritterstr. 13.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. VBaltz,
Verlag und Druck: Merſeburger Druck und

Tokales und Vermiſchtes: K.H. Görbing, Sport und Anzeigen: Lochheitmer
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Mittwoch, den I. Auguſt 1917.
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Der Reichskanzler in Dresden und Wien.

München, 30. Juli. z Dr. Michaelis iſt
heute abend mit den Herren ſeiner egleitung nach Dresden
abgereiſt,

Wien, 30. Juli. Jnfolge notwendig gewordener Aenderungenin den Reiſedispoſitionen trifft Neichotangler Dr. Michaelis
mit ſeiner Begleitung erſt am Morgen des 7. Auguſt in Wien
ein. Der ganze erſte Tag ſeines Wiener Aufenthaltes wird Be-
ſprechungen mit dem Miniſter des Aeußern Graf Czernin ge-widmet ſein. Am Abend dieſes Tages ſpeiſt Dr. Michaelis beim

Grafen Czernin. Am 2. Auguſt vormittags begibt ſich der
deutſche Reichskanzler in Geſellſchaft des Miniſters des Aeußern
an das Allerhöchſte Hoflager, wo er von Jhren Majeſtäten in
en empfangen und zur Frühſtückstafel zugezogen werden
wird.

Prinz Eitel Friedrich zum Chef eines Feldärtillerie
Regiments ernannt.

Berlin, 30. Juli. Der Kaiſer richtete folgende Kabi-
nettsorder an den Prinzen Eitel Friedrich von Preußen:
Jch ernenne Euere Königliche Hoheit in warmer Anerkennung
der während des ganzen Feldzuges als Truppenführer geleiſteten
vortrefflichen Dienſte zum Chef des 1. Pom merſchen
Feldartillerie- Regiments Nr. 2. Jn der Ernennung
meines zweiten Sohnes zum Chef dieſes ihm als Statthalter in
Pommern naheſtehenden Regiments möge die geſamte
Artillerie, leichte wie ſchwere, den Ausdruck meines kaiſer
lichen Dankes erkennen für die muſtergiltige Art und Weiſe,
in der ſie während dieſes Krieges in enger Waffenbrüderſchaft
mit der Jnfanterie dieſer die ſiegreiche Abwehr aller feindlichen
Maſſenangriffe ermöglicht, ihr oft wie letzthin den Weg zum
Siege geöffnet und durch friſches, opferfreudiges Vorwärtsgehen
den nötigen Rückhalt zur Ausnutzung des Erfolges gegeben hat.

Der Vatikan und Erzberger.
Jn der Zentrumspreſſe ſchlägt die Friedensäktion des

Reichstages noch immer ihre Wellen. Von einzelnen Blättern
wird die Reichstagsfraktion und beſonders der Abgeordnete
Erzberger ſcharf angegriffen. Die „Germania“
nimmt Erzberger nicht nur gegen die aus den eigenen Reihen,
ſondern auch aus anderen Lagern erhobenen Vorwürfe in Schutz.
Sie ſtellt feſt, daß ſich der Abgeordnete bei ſeinem Vorſtoß in
voller Uebereinſtimmung mit dem Rundſchreiben
des Papſtes über den Frieden befunden habe, wehrt aber

zugleich den Verdacht ab. als ſei er bei ſeinem Vorgehen vom
Vatikan beeinflußt worden. Das iſt jedenfalls ein
h r überſehender Fingerzeig, denn wer ſich entſchuldigt, klagt

an

Aus Stadt und Umgebung
Tivoli- Theater.

Für die am Donnerstag ſtattfindende Benefizvorſtellung
für Frl. Käthe Drießen „Der liebe Auguſtin“ iſt es der
Direktion gelungen, den erſten Operetten-Tenor Hans
Süßenguth vom Zentraltheater Magdeburg, vorher Stadt
kheater Breslau, der zur Zeit von der Front für Gaſtſpiele
beurlaubt iſt, zu gewinnen. Der Künſtler ſingt in der Ope
rette die Titelrolle, welche zu ſeinen Glanzrollen gehört und

iſt dem Merſeburger Publikum ein genußreicher Abend in
Ausſicht geſtellt. Die Direktion wird verſuchen, den Künſt

ler noch für weitere Gaſtſpiele zu verpflichten, ſieht ſich aber
genötigt, infolge der entſtehenden großen Koſten einen Auf-
ſchlag von 10 Pfg. auf allen Plätzen zu erheben.

Gartenkonzert des Beamten-Vereins.
Dem Vernehmen nach wird dex Preußiſche Beam-

ken verein am Mittwoch, den S. Auguſt wiederum
im Garten der Reichskrone ein vaterländiſches
Abendkonzert veranſtalten, welches von dem rühmlichſt

Pie Briele der Prinzeſſin
Bonn E. Ph. Oppenbeim

achhens97]

Martens taumelte zurück, als hätte er einen Schlag
bekommen. Heinz aber, der ſich bis dahin ſchweigend ver-
halten und lediglich auf die Rolle des Zuhörers beſchränkt
hatte, ſprang heftig auf.

„Sie glauben alſo, daß Martens dieſer Papiere wegen
ermordet worden iſt fragte er atemlos.

Der Rechtsanwalt ſchien ſich gleichſam noch mehr in
ſich zurückzuziehen.

„Jch glaube nichts,“ ſagte er abwehrend. „Jch ziehe
nur meine Schlüſſe, wie jeder andere ſeine Schlüſſe ziehen
würde. Ich kann offen mit Jhnen reden. Sie ſehen, Otto
Martens hatte ein Jahreseinkommen von vierundzwanzig-
tauſend Mark. Ich vermute nicht nur, daß er es dem
Beſitz der Papiere verdankte, ſondern ich weiß es; denn
als ich ihm mein Angebot machte, erklärte er mir, daß er
augenblicklich weit mehr Kapital aus den Papieren ſchlüge.
Nun ſehen Sie, das Geld wurde ihm von jemandem ge-
zahlt, für den die Papiere ebenfalls großen Wert hatten
und der meinem Mandanten entgegen war. Wie großen
Wert die Papiere für dieſen anderen hatten, erſehen Sie
ja ſchon aus den enormen Summen, die er ihrem Beſitzer
zahlte, nur damit Martens ſie nicht an uns verkaufte. Nun
will Martens das aber doch tun, denn er war zuletzt ſehr
geneigt es zu tun, die Gegenpartei hat möglicherweiſe

enntnis davon bekommen, und in der Nächt, wo er
3 u mit mir abſchließen will, wird Otto Martens er-

ordet.“
kAMan mußte ſehr ſchwerfällig ſein, ihn nicht zu verſtehen. Und Heinz fragte r h t

„Der kurze Sinn Jhrer Worte iſt, daß nach Jhrer
einung dieſe myſteriöſe Ge dide Martens tragen enpartes die Schuld an dem

bekannten Rohland- Orcheſter aus Halle ausgeführt regelung. Die erſte vom 17. Juni 1917 betrifft
werden ſoll. Vaterländiſche und klaſſiſche Muſikſtücke wer-
den von der ca. 25 Mitglieder ſtarken Kapelle unter perſön-
licher Leitung ihres Direktors in ſtimmungsvollem Wechſel
zum Vortrag gebracht werden. Die vom Beamten-Verein
während der Kriegsjahre veranſtalteten Sommerkonzerte
haben ſtets eine große Anziehungskraft ausgeübt; hoffen
wir, daß auch dieſes Konzert ſich eines recht lebhaften Zu-
ſpruchs zu erfreuen habe, was um ſo mehr zu wünſchen iſt,
als den Ertrag aus dem kleinen Eintrittsgeld unverkürzt
dem Roten Kreuz zufließen ſoll, das Unternehmen alſo
den Zwecken der Kriegswohlfahrt dient, Sollte wider
Erwarten das Wetter die Abhaltung des Konzerts im Frei-
en nicht geſtatten, ſo wird dasſelbe im Saale ſtattfinden.

Abgabe von Lebensmittelkarten in der Volksküche und in
Gaſtwirtſchaften,

Wenn wir mit unſeren Lebensmitteln unbedingt aus-
reichen wollen, ſo iſt es, je ſpäter um ſo mehr, notwendig,
daß eine völlig gleichmäßige und gerechte Verteilung der
Lebensmittel auf alle Einwohner erfolgt. Bisher waren
wir hier ſo günſtig daran, daß davon abgeſehen werden
konnte, Lebensmittelkarten für die Entnahme von Eſſen
in der Volksküche oder in den Gaſtwirtſchaften, abgeſehen
von Kartoffel oder Fleiſch, abzufordern. Dadurch iſt es
nun möglich geweſen, daß z. B. ein Auswärtiger, der an
ſeinem Arbeitsort außerhalb von Merſeburg die Möglich-
keit hatte, Mittag- und Abendkoſt in Fabrikkantinen einzu-
nehmen, hier außerdem in der Volksküche aß, und, wenn er
hier nur wohnte, außerdem auch ſein Lebensmittelheft in
derſelben Weiſe, wie jeder, der ſich ſelbſt im eigenen Haus-
halt beköſtigen mußte, noch Lebensmittel bezog. Einzelne
erhielten alſo mehr als das Doppelte an Lebensmitteln,
wie andere. Die Gerechtigkeit erforderte, daß hierein Aende-
rung eintrat. Dies iſt nun durch die Veröffentlichung des
Magiſtrats und des ſtädtiſchen Lebensmittekamtes vom 29.
Juli 1917 geſchehen. Danach muß auch für das Mittageſſen
in der Volksküche und Mittelſtandsküche und bei ſtändiger
Entnahme von Mittag- und Abendbrot in den Gaſtwirt-
ſchaften nunmehr der betreffende Bezugſchein und Quit-
tungsabſchnitt aus dem Lebensmittelheft abgegeben werden,
ſodaß diejenigen, die dort ihre Mahlzeiten einnehmen, nun
mehr nicht beſſer geſtellt ſind, als die Haushaltungen, welche
ſich ſelbſt verſorgen. Es iſt vorläufig davon abgeſehen wor-
den, das Abendeſſen in der Volksküche mit heranzuziehen,
weil die dort gewährte Abendſuppe nicht ein völliges Abend-
brot darſtellen ſoll, ſondern nur eine warme Zubuße zu
dem ſelbſt zu beſchaffenden eigentlichen Abendbrot. Des-
halb iſt, ſolange es die Zuteilung von Lebensmittel ermög-
licht von einer Abgabe von Lebensmittelkarten für die
Abendkoſt Abſtand genommen worden. Jn der Kriegskin-
derküche wird nach wie vor die Abgabe eines Lebensmittel-
heftes nicht verlangt. Im übrigen wird auf die eingehen-
den Ausführungen in den amtlichen Bekanntmachungen
verwieſen.

Die Regelung der Kohlenverſorgung.
Man ſchreibt uns: Zur Kohlen verſorgung iſt in

den letzten Wochen viel geſchriobon und noch mehr gorodot
worden, ohne daß die Betreffenden darüber hinreichend un-
terrichtet waren, was eigentlich in dieſer wichtigen Frage
von den zuſtändigen Stellen geplant iſt. Dabei ſind uner-
freuliche Mißverſtändniſſe aller Art vorgekommen. Es er-
ſcheint daher angebracht, in kurzen Zügen zuſammenſtel-
len, welche Maßnahmen zur Kohlen verſorgung
getroffen ſind. Es geſchieht alles, um die Förderung
der Kohle zu erhöhen. Trotzdem wird man aber bei dem
außerordentlichen Steigen des Bedarfs unſerer
Rüſtungsinduſtrie und der zwingenden Notwendig-
keit, den verbündeten und neutralen Staaten gewiſſe Koh-
lenmengen zu liefern, mit einer Knappheit rechnen müſſen.
Deshalb muß mit der Steigerung der Förderung eine Re-
gelung des Verbrauchs Hand in Hand gehen. Dabei ſoll
unter möglichſter Schonung der bisherigen Beziehungen
und ohne Störung des Handels vorgegangen werden. Zwei
Bekanntmachungen des Reichskommiſſars für die Kohlen-
verteilung geben die Grundlagen für die Verbrauchs-

„Auch das ſcheint nicht unmöglich. Aber die Wahrheit
iſt, Herr Hollfelden, daß ich es nicht glaube. Ich meine
nämlich, es iſt bei dem Verſuch dazu geblieben, in Wirk-
lichkeit ſind die Papiere in die Hände irgendeines anderen
findigen Kopſes übergegangen.“

dern an Holifeldens Schläfen ſchwollen hoch an.
Dicht trat er an den Rechtsanweolt heran.

„Jch will Jhnen etwas ſagen, Herr Serger,“ ſagte e
beherrſcht.

c
i

„Sie belieben ſich in eine Wolke von Rätſeln
zu hüllen, hüten Sie ſich, daß dieſe Wolke Jhnen nicht
ſelbſt am Ende den Blick benimmt und Sie unverſehens in
einen Abgrund ſtürzen läßt. Sie ſcheinen ganz zu ver-
geſſen, daß wir im zwanzigſten Jahrhundert leben und

daß die Polizei heute mit anderen Mitteln arbeiten kann
wie früher. rſammenhang der rätſelhaften Geſchichte mit den Papieren

Es wird ihr ohne Zweifel gelingen, den Zu-

aufzudecken, und ich fürchte ſehr, daß Sie dann in eine ſehr
unangenehme Situation geraten könnten.“

„Jawohl,“ fuhr Martens raſch dazwiſchen, „Sie müſſen
prechen, jetzt ſchon, ſehen Sie. Man wird Sie zwingen,
zu ſagen, was das für Papiere geweſen ſind.“

Der Rechtsanwalt ſah gelaſſen von einem zum anderen,
wandte ſich aber mit ſeiner Erwiderung direkt an Heinz

„Jch ſagte Jhnen damals ſchon, daß ich auf der Polizei
geweſen bin,“ ſagte er kalt. „Meinen Sie wirklich, daß
ich mich ohne Not einer Gefahr ausſetzen werde Jch
habe vor Gericht deponiert, was ich von den Papieren
weiß, das iſt um nichts mehr und um nichts weniger, als
was ich Jhnen geſagt habe.

Ich kenne den Namen der Gegenpartei nicht und nicht
den Charakter der Papiere ich weiß nur, daß ich im Auf-
trage eines Mandanten, den ich meiner Verſchwiegenheits-
pflicht als Rechtsanwalt wegen nicht nennen darf, von
Herrn Otto Martens gewiſſe Dokumente kaufen follte, die
mir vorher vorzulegen waren. Ein einfaches Geſchäft, das
nichts Strafwürdiges enthält, wie Sie wohl ſelbſt einſehen
werden. Alles übrige waren lediglich Vermutungen von
mir, die für die Angelegenheit nicht mehr Vedeutung haben

e

die ge
werblichen Verbraucher mit einem Verbrauch von U
Tonnen monatlich und darüber, die zweite vom 19. Juli
1917 betrifft die Haushaltungen, Land wirtſchafi
und Klein gewerbe. Das Hauptziel dieſer Bekannt-
machungen iſt die Ermittlung des Bedarfes nach Sorten
der Kohlen (SteinkohleBraunkohle, Briketts, Anthrazith

uſw.) und nach Verbrauchergruppen getrennt. Für dieſe Er-
mittelungen bedient ſich der Reichskommiſſar der Kriegs
amtſtellen, als deren Organe die Ortskohlenſtellen
und die K riegswirtſchaftsſtellen tätig ſind. Auf dieſe Weiſe
erhält der Reichskommiſſar überſichtliche Zuſammenſtellun-
geit über den Bedarf an Kohlen, getrennt nach den Sorten
und Verbreuchergruppen. Durch die Kohlenausgleichſtellen
geht ihm Meldung über die jeweilige Förderung der Zechen
und Gruben zu. An Hand dieſer Aufgaben wird dann der
Reichskommiſſar in Verbindung mit dem Kriegsamt durch
Abſtriche an den Bedarfsanmeldungen der Verbraucher-
gruppen die Anmeldungen mit der tatſächlichen Fördeung
in Einklang bringen. Jnnerhalb dieſes Rahmens, in dem
die Deckung des Bedarfs durch den Reichskohlenkommiſſar
zugelaſſen werden kann. haben die Kohlenwerke und die
Handelsvrgeniſationen die Belieferung vorzunehmen. Der
freie Handel wird hier Gelegenheit haben zu zeigen,
was er vermag. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Ver
braucher ihren Bedarf nach Möglichkeit ein-
ſchränken müſſen, jedoch ſoll bei der Zuweiſung in erſter
Linie die Hausbrandkohle brückſichtigt werden. Marine,
Eiſenbahn und Schiffahrt werden die Mengen, die ſie zur
Aufrechterhaltung ihrer Betriebe unbedingt nötig haben,
erhalten müſſen. Ebenſo hat die Rüſtungsinduſtrie be
ſtimmte Mengen Feuerungsmaterial nötig. Aber bei der
nicht nur minder kriegswichtigen Jnduſtrie werden gegen-
über dem Vorjahre ſehr erhebliche Kohlenmengen geſpart
werden können. Es ſind umfangreiche Vorarbeiten für die
Zuſammenlegung und Stillegung derartiger
Betriebe im Gange und der bisherige Beſtand der Ar-
beiten läßt erkennen, daß hier mit großem Er folge vorge-
gangen werden kann. Daneben ſind eingehende Vorkehrun-
gen getroffen, um die Schwierigkeiten der Kohlenbeförde-
rung auf dem Bahn- und Waſſerwege zu überwinden. Es
ſei noch erwähnt, daß auch Grudekoks mit unter die
Bekanntmachung vom 19. Juli 1917 fällt. An die gewerb-
lichen Verbraucher von mehr als 10 Tonnen Kohle monat-
lich muß unter Hinweis auf die Verordnung vom 17. 6. 17
die dringende Mahnung gerichtet werden, im eigenſten Jn-
tereſſe der vorgeſchriebenen Meldepfliſcht nachzukom-
men. Befolgen ſie dieſe Vorſchrift nicht, ſo machen ſie ſich
nicht nur ſtrafbar, ſondern es wird ihnen auch die Kohlen
zufuhr geſperrt.

Mit allen Kräften und aller Energie und unter Aus-
nutzung der vielen Erfahrungen, die man bisher bei der
Regelung, der Verteilung und des Verbrauches ſonſtiger
Gegenſtände des täglichen Bedarfs gemacht hat, wird danach
an der Kohlenverſorgung gearbeitet. Da die Förderung
der Kohle durch Zuführung neuer Arbeitskräfte aufs äu
ßerſte geſteigert wird, da ferner die neue Regelung
den Handel im weiteſten Umfange heranzieht und
ihm wombalich noch ein größeres Tötigkeitsgebiet. aberauch größere Welantwortung überträgt, als fg nörmälen
Zeiten, und da endlich die Bevölkerung eingeſehen hat, daß
mit der Kohle aufs ſparſamſte umgegangen werden muß.
wird es hoffentlich gelingen, einen ernſtlichen Kohlenmangel
zu verhindern, ſodaß Zuſtände, wie ſie Ende vori-
gen Winters eintraten vermieden werden,

Ferienſpiele und Wanderungen.
Man ſchreibt uns: „Unermüdlich ſind die Leiter der Spiel

nachmittage tätig, den Kindern der Volksſchulen einige frohe
Ferienſtunden zu bereiten und die Familien in ihrer Aufſicht
zu entlaſten. Brennt auch die Sonne heiß, ſo tummelt ſich doch
eine große Schar Kinder auf den ſchönen Plätzen des Wilmowsoki-
gartens bei munteren Spielen. Vielleicht locken auch die ſüßen
Spenden des „Freiwilligen Hilfsdienſtes“, der für 100 Mk. Ge-
bäck zur Verteilung an die Kinder angeſchafft hat. Auch die Er-
quickungen auf den Ausflügen ſind geſichert durch die ſchon er-
wähnte Gabe der Frau Vorſitzenden des Kinderſchutzvereins, ſo
wie durch Uebermittlung von 50 Mark durch die Frau Regie-

an, die ſoll ſehen, wie ſie ſich hilft. Jch will nur die
Papiere nd will das Geld. Ich bin ein armer Teufel,
ſehen Sie, ich will leben, wie mein Bruder gelebt hat, und
da ich ſein Erbe bin, gehören die Papiere mir. Ich will
Sie Jhnen verkaufen, aber ſagen Sie mir, was dieſe Papiere
eigentlich ſind und wo ich Sie ſuchen kann.“

„Jch habe Jhnen geſagt, was ich zu ſagen hatte, daß
mein Mandant noch immer Käufer für die Papiere iſt, und
daß dieſelben vermutlich noch immer zu finden ſind. Außer-
dem vermag ich Jhnen nur noch den Rat zu geben, Herrn
Hollfelden um ſeinen Beiſtand zu bitten, ich zweifle nicht,
daß Jhnen derſelbe weſentlich zum Erfolg verhelfen wird.“

„Warum gerade mein Beiſtand fragte Heinz ſcharf
und ſah den Rechtsanwalt drohend an. Der aber zuckte
nicht mit der Wimper.

„Jch halte Sie für einen klugen Kopf, Herr Hollfelden,
und zudem ſind Sie tiefer in die Angelegenheit eingeweiht

als irgendein anderer,“ ſagte er. „Jch würde Herrn Martens
glücklich ſchätzen, ſollte es ihm gelingen, Sie zu ſeinem
Beiſtand zu gewinnen.“

Heinz wandte ſich mit einem Achſelzucken ab.
„Es iſt nicht meine Angelegenheit,“ ſagte er kalt. „Und

ich habe keine Luſt, mich in derartige, anſcheinend recht
ſchmutzige Geldgeſchichten einzulaſſen.“

„Sie ſollten es nicht ſo nennen,“ widerſprach der Rechts
anwalt. „Wäre Herr Martens erfolgreich, würde er ſicher
lich auch der Gerechtigkeit eine Genugtuung bereiten.“

„Wie meinen Sie das
„Jch meine, daß Herr Martens vermutlich auch von

der Entdeckung des Morders nicht mehr weit ſein wird,
wenn er den Beſitzer der Papiere ermittelt hat, wenn er
die Papiere und die Gegenpartei kennt.“

Da faßte Heinz Martens am Arm.
„Jch habe keine Luſt, mich hier noch länger aufzuhalten,“

ſagte er rauh. „Ich wüßte auch nicht, inwiefern es Jhney
nan Muhoen ſein künnte

als die Vermutungen jedes anderen Menſchen.“
Martens fuhr auf ihn los und fuchtelte erregt mit den

Händen vor ſeinem Geſicht herum.
„Aber begreifen Sie denn nicht, daß Sie reden müſſenl“

ichrie er halb von Sinnen. Was gebt mich die Polizei

Der Rechtsanwalt zog die Schultern hoch.„Es ſcheint nicht auch Tat er
„Und daß dieſe Gege tPapiere geſtohlen bat zenpar ei bei dieſer Gelegenheit die (Foriſetzung folgt.)



rungspräſident. Es iſt rie nicht leicht, die große Zahl der
uAusflügler r befriedigen! ßten doch faſt 300 Kinder am

Freitag in Trebnitz erquickt werden, und ſie haben keine Rot
n Die Natur lohnte mit dem herrlichen Wege durch die

anerie, wobei nur bedauern iſt, daß die Fußgängerbrücke
noch immer nicht in Ardnung iſt. Den beiden Wanderungen
nach Löpitz und Trebnitz ſollen noch zwei andere folgen. Die
Spielnachmittage ſind hoffentlich weiter recht gut beſucht, ſo daß
den Kindern die Ferien trotz der ernſt, kriegeriſchen Zeit recht
froh und friedlich verlaufen.

Verkauf ansländiſcher Seife.
Mit Rückſicht auf die vielfach Geſuche der Seifenhänd-

ler, eine Ausnahme von den Höchſtpreisbeſtimmungen ſür
Seife zu gewähren, da ſie noch im Beſitz großer Mengen
ausländiſcher Seife ſeien, die ſie zu hohen Preiſen einge
kauft hätten, hat der Stellvertreter des Reichskanzlers laut
Bekanntmachung vom 21. Juli 1917 die örtlich zuſtändigen
Preisprüfungsſtellen ermächtigt, denjenigen Kleinhändlern,
die nachweislich noch über ausländiſche Seife verfügen, die
ſie vor dem 10. Mai 1917 zu höheren als in den Ausfüh-
rungsbeſtimmungen vom 21. Juni 1917 feſtgeſetzten Preiſen
eingekauft haben, zu geſtatten, dieſe Beſtände zu einem un
ter Zugrundelegung des Einkaufspreiſes von den Preis-
prüfungsſtellen feſtgeſetzten angemeſſenen Preiſe während
der Zeit vom 1. bis zum 31. Auguſt 1917 zu verkaufen.

Die neuen Eiſenbahnfrachtgüter-Beſtirrmungen.

Am 1. Auguſt tritt das Reichsgeſetz über die Be
euerung des Perſonen- und Güterverkehrs
inſichtlich des Eiſenbahnverkehrs von Gütern, Tieren,
eichen, Fahrzeugen und Expreßgut

Milch in Kraft. Von dieſem Zeitpunkt exhöhen ſich alle deut-
ſchen Beförderungsgebühren um rund 7 v. H. Abgabefrei ſind
nur die Gebühren für beſtimmte en. Der Abgabe
unterworfen ſind jedoch Ueberfuhr-, Stell-, Umſtell- und Ver

e o r t fpreß v rnänzlich von der Abga efreit iſt die eförderung
von Steinkohlen, Braunkohlen, Koks und Preß-
kohlen. Die Abgabe iſt bei den deutſchen Verkehren in die
Tarife eingerechnet. Die erhöhten Sätze werden bis zur Neu
ausgabe der Tarifhefte in Abgabeeinrechnungstafeln zuſammen
W 7 Die Tafeln ſind käuflich. Neben der Güterabgabe wird
er Frachturkundenſtempel weiter erhoben; er wird

r rachtſtückgut und Expreßgut auf 15 Pfg., für Eilſtückgut auf
fg. erhöht, für Frachtgut inn Wagenladungen bei

einem Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Mk. beträgt er nun-
mehr 1,50 bei höheren Frachtbeträgen 3 Mk., für Eilgut
in Wagenladungen 3 und 5 Mk. Bei der Beförderung von
Kohlen F die W für Wagenladungen auf2 und 4 Stückgüter, die mit Eilfrachtbriefen aufgegeben,aber zu ermäßigten Frachtſätzen befördert, unterliegen künftigStempel n Frachtſtückgut. Die in Händen der Verkehrs
treibenden befindlichen Frachturkundenſtempelmarken zu 10 und
20 Pfg. können weiter verwendet werden, jedoch ſind den Fracht-
briefen für Frachtſtückgut und den Eiſenbahnpaketadreſſen Er-

Stempelmarken zu 5 Pfg. und den Frachtbriefen für
lſtückgut 10 Pfg. zuzukleben. Das gleiche gilt von den Vor

drucken mit eingedrucktem Stempel.
Die eiſenbahndienſtlichen Beſtimmungen über den Fracht-

urkundenſtempel bisherige a 5 des Deutſchen
Eiſenbahnverkehrsverbandes ſind entſprechend geändert
worden. Für die Beſtimmungen über die Abgabe vom Güter-
verkehr iſt ein zweiter Teil der Kundmachung 5 geſchaffen worden.eher nd bei der Buchdrückerei Gebrüder Jänicke

Hannover oder bei dem Auskunftsbüro der preußjiſch-heſſiſchen
Staatseiſenbahnen in Berlin, Bahnhof Alexanderplatz, zum
r von 35 Pfg. für Teil I mit Nachtrag und von 25 Pfg. für

I II (ausſchließ i Porto) zu Für r
nT der Wicſaken Und neuen Zet

ſtimmungen empfehlen da in ihm ſowohl die geſetzlichen und
eiſenbahndienſtlichen Beſtimmungen als auch mehrere Behelfe

Ermittelung der Frachthöhe einſchließlich der Abgabe entWalten ſind. Die Güterabfertigungen und das Auskunftsbüro

erteilen über die einzelnen Beſtimmungen Auskunft.

Frühweißkohl
wird ab heute abend in den ſtädtiſchen Verkaufsbuden auf
dem Markt gegen Vorzeigen des Lebensmittelheftes aus
gegeben und zwar kommen 128 Pfund auf den Kopf der Be
völkerung.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien und Auszeichnungen.

Halle, 31. Juli. Der Gemeindevorſteher Hammels-
beck unſerer Vorortgemeinde Nietleben wurde unter 96
Bewerbern zum Bürgermeiſter der Stadt Kallis im
Regierungsbezirk Köslin gewählt.

Delitzſch, 34. Juli. Dem Geheimen Juſtizrat Dr. Al-
banus wurde der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen.

Kahla, 31. Juli. Der bisherige Archidiakonus Diet-
rich Adolf Franz Burger in Altenburg iſt zum Super-
intendent und Oberpfarrer für die Ephorie Kahla unter
Verleihung des Titels Kirchenrat ernannt worden.

Laucha, 31. Juli. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde
dem Gefreiten Paul Schöppe verliehen.

Schkeunditz, 31. Juli. Dem Schützen Karl Naumann,
iſt die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille verliehen worden.

Zeuchfeld, 31. Juli. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
wurde Musketier Reinhold Gevrgi ausgezeichnet.

Döllnitz (Saalkreis), 31. Juli. Auf eine 40jährige un-
unterbrochene Tätigkeit in dem Baugeſchäft des Herrn
Friedrich in Ammendorf- Radewell kann jetzt der Maurer
Friedrich Zehler hier zurückblicken,

Unglücksfälle.

Fulda, 31. Juli. In der Nähe des hieſigen Bahnhofes
ſtieß der von Frankfurt kommende Perſonenzug auf
eine über die Weiche hinansſtehende Lokomotive,. Beide
Maſchinen, der Poſtwagen und mehrere Perſonenwagen

entgleiſten. Ein Wagen 2. Klaſſe wurde vollſtändig
zertrümmert, ein Wagen 3. Klaſſe ſowie beide Maſchinen
ſtark beſchädigt. 5 Perſonen erlitten mehr oder minder
ſchwere Verletz ungen.

Hildesheim, 31. Juli. Bei dem ſchweren Gewitter, das
über unfere Gegend zog, wurde der Gemeindediener Beu-
le in Bavenſtedt vom Blitz getroffen und getötet.

Aſchersleben, 31. Juli. Tödlich verunglückt iſt der auf
der Aſcherslebener Maſchinenbau- Aktiengeſellſchaft beſchäf-
tigte 62jährige Jnvalide Auguſt Liebhold. Beim Schmie-
ren der Transmiſſionen ſtürzte L. von der Leiter, wodurch
er ſich einen Schädelbruch zuzog, der ſeinen ſofortigen
Tod herbeiführte. Um in dieſer ſchweren Zeit noch etwas
zu ſeinem Jnvalidengelde zuzuverdienen, hatte er die Ar
beit wieder aufgenommen und mußte nun auf ſo tragiſche
Weiſe ſeinen Tod dabei finden.

Brände,.
Caſſel, 31. Juli, Die Eckhardteſche Zimmerei mit Sä

gewerk und Maſchinenhaus wurde vom Feuer heimgeſucht
und eingeäſchert. Der Schaden beträgt mehrere Hundert
tauſend Mark.

Eilenburg, 31. Juli. Die Schutzhütte Arnsfels brannte
Kchts ab. Dem voraufgegangenen Gewitterregen iſt es zu

einſchließlich

verdanken, daß kein Waldbrand entſtand. Es liegt zweifel
los Brandſtiftung vor.

Rhatenow, 31. Juli. Ein Blitzſtrahl legte auf dem Gute
Knoblauch die Scheune und einenPeſſin des Herrn von

Stall in Aſche, wobei große Getreidevorräte verbrannten,
Verſtändiger Bäckerzuſammenſchluß.

Sangerhauſen, 31. Juli. Unſere Bäckereien haben ſich
damit einverſtanden erklärt, daß die Mehrzahl derſel-
ben, um Kohlen zu ſparen, während des Krieges den
Betrieb einſtellt. Es werden infolge deſſen nur acht
Bäckereien weiter backen und den übrigen das zum Verkauf
erforderliche Brot zur Verfügung ſtellen.

Weimar, 31. Juli. Sein 50jähriges Jubiläum als
Poſtbeamter begeht am 30. Juli der Vorſteher des hiefigen
Poſtamtes Poſtdirektor Kummer. Seine Dienſttätigkeit
reicht bis in die Zeit der Taxiſchen Poſt zurück. Im Jahre
1870 war er Anfänger an der Feldpoſt in Frankreich. Jm
Jahre 1902 wurde er nach Weimar verſetzt.

Unerhörter Obſtwucher.
Freyburg (Unſtrut), 31. Juli. Bei der Hartobſtverpach

tung ſind von verſchiedenen Gemeinden, obwohl der An-
hang beſonders an Pflaumen teilweiſe recht zu wünſchen
übrig läßt, Preiſe erzielt worden, die geradezu ans Fabel-
hafte grenzen und die kühnſten Erwartungen weit übertref-
fen. So erzielte eine Gemeinde für ihren Obſtanhang rö.
50000 Mk., eine andere für eine ungefähr 4 Kilometer lange
Allee über 38000 Mk. Die Oebſter, die ſich in ganz unver-
nünftiger Weiſe in die Höhe getrieben haben, müſſen beim
Verkaufe mit ganz anderen Preiſen als den feſtgeſetzten
Höchſt oder Richtpreiſen rechnen.

Mühlhauſen, 31. Juli. Ein aufſehenerregendes Obſt-
verpachtungsergebnis hatte die vom Pächter des Stadtgu-
tes Sambach angeſetzte Verſteigerung des Obſtbehanges der
Obſtanlagen des Gutes, der im vorigen Jahre für 960 Mk.
an einem hieſigen Einwohner verkauft worden iſt. Wie
d. hieſigen Zeitungen melden, wurde in dieſem Jahre das
Höchſtgebot von 10000 Mk. und 500 Mk. Verſteigerungsge-
bühr vom Beſitzer der Hofkonditorei Horſt Kohl in Erfurt
abgegeben. Der diesjährige Ertrag iſt nicht einmal über-
mäßig reich. Die Stadt Mühlhaufen iſt Beſitzerin des Gu
tes. Sie erhält 9000 Mk. an jährlicher Pacht für das Ge
ſamtgut. Schon allein aus dem Obſt hat alſo der Pächter
1000 Mk. blank verdient.

Dürrenberg, 30. Juli. Der geſtrige Sonntag ſtand wieder
ganz im Zeichen hochfommerlichen Badebetriebes. Laſtende
Hitze, vom klarblauen Himmel herniederſtrahlend, aber trotzdem
ein Fremdenzuzug, zumeiſt Merſeburger und Leipziger. wie ſelten
zuvor! Jm Amtsberg wie dermalen in friedlichen Tagen eine
drängende Fülle wanderfroher Gäſte. Auf dem blanken Saale-
ſpiegel aber war die ganze Flotte flinker Gondeln entboten. Auf
dem Hauptwege war zu Zeiten eine drangvolle Enge, ganz wie
einſt, da zwei ordnungſchaffende Werksbeamte nimmermüde
rufen mußten: „Jmmer rechts gehen, meine Herrſchaften!“ Von
den unmittelbar am Werke belegenen Wirtſchaften, beſonders
von der ausſichtsreichen Terraſſe des „Parkhofes“ kann man das
bunte Gewoge in aller Muße beobachten. Und dies hochwogende
Leben hielt bis in die nächtlichen Verkehrsſtunden an. Und wer
Gelegenheit hatte, ſpät abends in der Empfangshalle unſeres
Bahnhofes das Treiben zu beobachten, der konnte ſich des ſtän
dig ſich mehrenden Beſuches unſeres aufſtrebenden Bades nur
freuen. Hoffentlich haben ſämtliche Beſucher nicht bloß die er-
wartete körperliche Erquickung gefunden. ſondern auch die wün-
ſchenswerte Ablenkung von den ſorgenſchweren Zeitnöten!

Die Nationalfſtiftung als Heiratsvermittler.

Halle, 31. Fuli. Eine behördliche Heiratsvermitt-
kung hat, wle uns aus Salle geſchrieben wird, der Provin
zialausſchuß der Nationalſtiftung der Provinz Sachſen ein
gerichtet, um Kriegerwitwen, namentlich ſolchen, denen der
auf dem Felde der Ehre gebliebene Gatte einen kaufmänni-
ſchen oder handwerksmäßigen Betrieb hinterlaſſen hat, die
Wiederverheiratung zu ermöglichen. Er ſchuf in Magde-
burg eine Sammelſtelle von Adreſſen von Krieger
witwen einerſeits und Kriegsbeſchädigten andererſeits, die
heiraten wollen. Von dieſer Sammelſtelle aus werden in
die Zeitſchrift für die Lazarette im Bereich des Armeekorps
Nachrichten über heiratswillige Kriegerwitwen ohne Na-
mensnennung aufgenommen und auf Wunſch jede weitere
Nachricht mündlich oder ſchriftlich erteilt.

Weißblechſammlung.

Bitterfeld, 31. Juli. Jn den hieſigen Schulen und
denen der Umgebung ſind leere Konſervenbüchſen
aus Weißblech geſammelt worden. Jm ganzen ſind 73 Zent-
ner geſammelt, die einer Entzinnungsanſtalt in Eſſen zu-
geführt werden. Der Reinerlös von 149,65 Mk. wurde
dem Roten Kreuz zugeführt.

Entwichene Strafgefangene.

Bitterfeld, 31. Juli. Entwichen ſind von ihrer Ar-
beitsſtelle in Wolfen 3 Strafgefangene, die vermut-
lich die Richtung nach Halle eingeſchlagen haben.

Flugplatz.

Weimar, 31. Juli. Jn der letzten Gemeinderats-
ſitzung wurde zum erſten Male in der Oeffentlichkeit die
Anlage eines Flugplatzes behandelt. Die Stadt
ſtellt hierzu 100 Hektar zwiſchen Ulla und Nohra zur Ver-
fügung, zu deren Ankauf, Anlage des Bahnanſchluſſes, Ka-
naliſation uſw. ſie etwa 720 000 Mark aufwendet. Zu den
30 600 Mark jährlicher Verzinſung trägt der Reichsmilitär-
fiskus 15 440 Mk. bei, für den Reſt von 15 160 Mk. kommt die
Stadt auf. Mit der Anlage kommt eine Gruppe von 25 Of-
fizieren, 50 Unteroffizieren und 300 Mann hierher. Die
Verträge ſind bereits abgeſchloſſen, harren aber
noch der Unterſchrift. Ferner ſprach man ſich in der Sit-
zung grundfätzlich für die Errichtung einer Stadtſpar-
kaſſe aus und ſtellte einen Kredit von 80 000 Mk. zum An-
kauf von Hartobſt für die Bewohnerſchaft zur Verfü-
gung.

Seltene Jagdbente.
Jena, 31. Juli. Eine in hieſiger Gegend wohl ſeltene

Jagdbeute machte in der Löbſtedter Jagöflur Karl Streck
aus Zwätzen, indem er einen Fiſchreiher erlegte, deſ-
ſen Flügelſpannweite 1,70 Meter maß.

Tödlicher Unfall durch ſpielende Kinder.
Gera (R.), 31. Juli. Jm Vorvrt Tinz hantierten Kin-

der an einem Laſtwagen und löſten das Schleifzeug, ſo
daß der Wagen einen Abhang hinabrollte und die Witwe
Ulrich überfuhr und kötete.

Zur Notlage der Mieter.
Nordhanuſen, 31. Juli. Der Vorſtand der hiefigen Stadt

ſparkaſſe gibt bekannt. „Neuerdings ſind uns bewegliche
Klagen zugegangen, daß Hausbeſitzer Familien mit zahl-
reichen Kindern die Wohnungen gekündigt oder auch ſich ge
weigert haben, ſolche Familien in ihre Häuſer aufzunehmen,
ſo daß ſie in die größte Notlage gerieten. Wenn ſich unter
dieſen, die ſich ſolcher wenig menſchenfreundlichen Hand-
lungsweiſe ſchuldig machen, Hausbeſitzer befinden, deren
Häuſer wir beliehen haben, werden wir prüfen, ob ihnen
der bisherige billige Zinsfuß oder aber die Hypothek zu be
laſen iſt.

Von wilderern er oſſen.
„Hlingenthal (Sachſen), 31. Juli. Bei einerStreife in dem Hartenbergſchen Grenzrevier harre Ter

jahrte Waldheger Rudolf Hüller aus Rothau auf böh-
miſcher Seite von Wilderern erſchoſſen.

Wegele degeleben, 31. Juli. Wie einwandfreide, hat die hieſige Malzfabrik r n m
Krotfan u. Sohn am 22. Juni d. J. in ſtraffälliger
Weiſe 50 Zentner Erbſen auf dem hieſigen Bahnhof
zur Verladung nach Dortmund gebracht. Die Malzfabril
hatte an jenem Tage eine Ladung Malz an die Gilden-
Brauerei A. G. Dortimund in Dortmund- Süd zu liefern
und hat dieſe Gelegenheit dazu benutzt, 25 Sack Erbſen, je
zwei Zentner enthaltend, heimlich mit unter das Malz zu
verladen. Beim Entladen des Eiſenbahnwagens in Dort
mund iſt der Schleich- bezw. Schiebehandel durch einen Po
lizeibeamten entdeckt worden. Die Angelegenheit liegt jetzt
der königlichen Staatsanwaltſchaft in Halberſtadt zur Straf-
verfolgung vor.

DonauWeſer-Kanal.
Kaſſel, 31. Juli. Dem WerraKanal-Verein iſt auGrund des Enteignungsgeſetzes die Gegen

zur Vornahme allgemeiner Vorarbeiten für den ge
planten Donau Weſer- Kanal und die Waſſerver-
ſorgung der Weſer und des Rhein-Weſer- Kanals (Anlagen
von Talſperreu im Fuldatal) vom Bezirksausſchuß
erteilt worden. v

Zum Berliner Knabenleichenfund.

Berlin, 31. Juli. Zu dem Leichenfund im Eiſen
bahnwagen, über den wir ſchon berichteten, erfahren wir
noch: Die Leichen der beiden Kinder ſind ſchon ſo ſtark ver
ändert, daß die Geſichter nicht mehr erkannt werden können.
Photvgraphiſche Aufnahmen können deshalb auch nicht zur
Feſtſtellung dienen. Der ältere trug eine blaue Cheviot-
hoſe mit einem grauen, wohl einmal weiß geweſenen Hemde
mit punktierten Streifen, und blau geſtickte Hoſenträger.
Er hat blondes Haar. Die ebenfalls blaue Cheviothoſe des
jüngeren Knaben hat noch ein Leibchen. Der jüngere trug
dazu ein rot und weiß geſtreiftes Barchenthemd. Kriminal
kommiſſar Baumann hat allen Städten und Ortſchaften,
in denen ſich Berliner Kinder zum Landaufenthalt befin
den, Nachricht gegeben. Es werden mehrere Kinder ver
mißt. Von einigen vermutet man, daß ſie nach Berlin zu
rückkehren wollen, andere haben die Abſicht geäußert, ihren
Vater im Felde zu beſuchen.

Das Kriegswucheramt greift durch.

Berlin, 29. Juli. Nachdem, wie gemeldet, das Dreſſelſche
Weinreſtaurant geſchloſſen wor. hat das Kriegswucheramt am
Freitag den Weingroßhändler Alfred Walterſpiel, J
des Weinreſtaurants Carl Hiller, Berlin, Unter denLinden 2, verhaftet und das Lokal ſchließen laſſen.
Auch Walterſpiel gehört zu den Wirten, die fortgeſetzt Lebens-
mittel unter Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe im
handel ſich zu verſchaffen wußten. Die en ſeinem Betriebe
vorgefundenen, aus dem r r ſtarnmenden Waren
wurden beſchlagnahmt, auch das Weinlager von mehr als150 000 Flaſchen wurde wegen Preiswu c unter Siegel
elegt. Feſtgeſtellt worden iſt ferner, daß lterſpiel unter er
eblicher Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe friſches Gemüſe aufge

kauft hatte. Vollmilch, die nach den Nahrungs-Zuteilungs
vorſchriften nur Kranken auf Grund eines ärztlichen Atteſtes,
Säuglingen uſw. zukommen ſoll, wurde im Hillerſchen Lokal ver
arbeitet und getrunken. Das Kriegswucheramt wird auch nach
dieſen „Schleichtrinkern“ Ermittelungen anſtellen. Die
Vollmilch ſtammte von Kühen eines Bauerngutes bei Potsdam
das Walterſpiel während des Krieges erworben hatte. Dieſe
Kühe wollte Walterſpiel et totſchießen,wenn ihm die Milch genommen würde. So erklärte er aus
drücklich dem Kriegswucheramt. Walterſpiel iſt in das Unter
ſuchungsgefängnis eingeliefert worden.

Auch die Schließung des Loewyſchen „Wiener Schloß
reſtaurants“ in der r iſt erfolgt undFrau Loewy verſuchte bei der Durchſuchung der Ge
räume die Beamten zu täuſchen. Sie führte ſie auf den Boden
des Hauſes, wo angeblich die Küchenvorräte lagern ſollten. Jn
der Zwiſchenzeit ſollten die in einem beſonderen Keller lagernden
Nahrungsmittel beiſeite geſchafft werden. Das Manöver miß-
lang jedoch. Es wurden 4 Zentner Rindfleiſch ohne Fleiſ
beſchauſtempel, 40 Pfund Butter, zwei Reiſekörbe mit 80 Pfund
ebranntem Kaffee und 600 Eier beſchlagnahmt, die zu hohenr unter der Hand angekauft worden waren.

Als Lieferanten konnten bisher ermittelt werden: oteldreltor
Propp, Eierhändlerin Ehrenhaus, Kürſchner Segel.

Der neue Brotpreis in Berlin.
Berlin, 28. Juli. Nachdem der Siebenerausſchuß der Groß

Berliner Brotkartengemeinſchaft für die am 13. Auguſt begin
nende neue Brotverſorgung das wöchentlich auf eine Brotkarte zu
verabfolgende Brotgewicht auf 1950 Gramm feſtgeſetzt
hat, iſt jetzt auch der neue Brotpreis beſtimmt worden.
Er s das Schwarzbrot von 1950 Gramm 75 Pfennig
und für das Weißbrot 82 Pfennig.

Oberſchleſiſche Geheimſchlachtungen.

Kattowitz, 29. Juli. Jn der letzten Zeit hat die Polizei hier
ſelbſt eine Anzahl geheimer Schlachtungen von
Schweinen entdeckt. Die Beſitzer dieſer Schweine hatten die
Tiere zu Zuchtzwecken empfangen und ſie vgr abgeſchlachtet,um das Flenc zu Wucherpreiſen in den Verkehr zu bringen.
Die Abnehmer des Fleiſches waren zumeiſt Gaſt wirte, die
aus dieſem Handel den höchſten Gewinn zu ziehen wußten, in
dem ſie für eine Mahlzeit Preiſe bis zu 9 Mk. erhoben. Der Ruf

dieſer inaus;ſtwirtſchaften ging weit über den Stadtkreisaus Freigeß und Beuthen kamen täglich Gäſte, um in den be

kannten Gaſthäuſern eine leckere Mahlzeit s
rend gegen die Geheimſchlächter das Strafverfahren eingeleitel
worden iſt, wurden drei Gaſtwirtſchaften auf eine Dauer von
14 Tagen gegen Die Wirte wurden gleichzeitig verwarnt
daß im Wie r die Gaſtwirtſchaften für die ganz
Dauer des Krieges geſchloſſen werden würden.

Der Pflaſterſteinkoffer.
M.-Gladbach, 28. Juli. Die großen Paketverluſte, di

ſeit einiger Zeit auf der Strecke RheydDüſſeldorf auffielen, ſind
nunmehr auf geklärt. Ein Kaufmann gab in er häufig
eng Reiſekoffer auf. Dieſe waren, wie ſich jetzt heraus-
tellte, mit Pflaſterſteinen gefüllt. Ein Poſtaus-
helfer öffnete die Koffer während der Fahrt, warf die Steine
hinaus und füllte das Gepäck mit wertvollen Poſtpaketen. Jn
Düſſeldorf holte dann ein Oberkellner eines ſie regel
mäßig die Koffer ab. Alle bei dieſen Diebſtählen beteiligten
Perſonen ſind verhaftet. Der Poſt iſt insgeſamt ein Schaden
von über 80 000 Mark entſtanden.

Lebensmittelräuber.
Bielefeld, 31. Juli. Schon ſeit lägerer Zeit verſchwan

den aus Eiſenbahnwagen Lebensmittel. Nunmehr ſind die
Diebe, größtenteils An geſtellte der Eiſenbahn,

verhaftet worden. Vorläufig kommen 14 Perſonen in A
ge. Die Spuren reichen bis Hameln. Der Wert der ge
ſtohlenen Gegenſtände geht in die Zehntauſende.
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Nachtragsbekannkmachung
zu der Bekanntmachung vom 31. Mai 1916, betreffend r e W pflanzlichen

ute) Und daraus hergeſtellten Garnen undSpinnſtoffen (Wolle, Baumwolle, lachs, Ramie, Hanf,Seil 5 Nr. W. in

Nr. W. M. 997/6. 17. K. R. A.

57]4. 16. K. R. A.
Vom 31. Juli 1917.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erſuchen 2. ungefärbte und gefär 8 rdes Königlichen derr 3 dem Bemerken zur s le rn et re ahnte Meldeſchein 3
u gen einen Fepnin gebracht, daß jede 8uwiderhandlung alſo Kammzug, ämmlin e, Abf le und Ab ängenach 5 der Def grauen ber Vorratserhebungen jeder Art d r pinnſtoffe aus Wäſcherei, Käm Gruppe 3:
vom 2. Februar 1915, vom 83. September 1915 und vom merei, Kammgarn- und eichgarnſpinnerei, We21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54, 549 und 684) be- berei, Strickerei, Wirkerei oder anderen etriebs
ſtraft wird, ſoweit nicht nach den Strafgeſetzen arten, auch in Miſchungen untereinander oder
ſöhere Strafen verwirkt ſind. ann der Betrieb des
Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhal-

unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. Sep-tunemder 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

Artikel l.
8 2 der Vekanntmachung Nr. W. M. 57/4. 16. K. R. A.

vom 31. Mai 1916 erhält folgende Faſſung
S 2.

Rieldepflichtige Gegenſtände.
Meldepflichtig ſind (Kammgarn, Streichgarn, Kammgarn mit Streichgarn Gruppekg AWerarbeiteten und in Verarbeitung be gezwirnd), gkeichviel, ob dieſe Garne hergeſtellt ſind aus: s ei

findlichen Vorräte der nachſtehend näher bezeichneten 1. reiner Schafwolle, Kamelhaar, Mohär, Alpakg, ung betro
tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffe, Kaſchmir, ungewaſchen, r ſcnigewgſchen. ſabritt Meldepflicht für j

b) ſämtliche aus dieſen tieriſchen und pflanzlichen mäßig gewaſchen, karboniſiert, ohne oder mit auf Mindeſtvorrät
Spinnſtoffen hergeſtellten Garne und Seilfäden, Zuſatz von Kunſtwolle; Eine5) Abſchnitte, Abgänge und Abfälle jeder Art von nach- 2. Spinnſtoffen aus reiner Schafwolle, Kamelhbaar, iſt
bezeichneten Fellen und Pelzen, Mohär, Alpgka, Kaſchmir, alſo Kammzug, Kämm- be

und zwar in der in den amtlichen Meldeſcheinen vor- Art aus Wäſcherei, Käm d
geſehenen Einteilung:

eldeſchein 1

Gunppe 1:
A. 1. Ungefärbte und gefärbte reine Schafwolle, Kamel-

hagre, Mohär, Alpaka, Kaſchmir, ungewaſchen,
rückengewaſchen, fabrikmäßig gewaſchen, tarboni-
ſiert, auch in Miſchungen untereinander oder mit
anderen Spinnſtoffen,

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grunb

n

ſonſtige Tierhaare jeder Art, mit Ausnahme von

4. Abfälle und Abgänge jeder

B. Sämtliche Webgarne, Trikotgarne und e

3. Miſchungen der unter 1 und 2 genannten Spinn-

aus Kammgarn, Strei
garn gezwirnt), gleichviel, aus welchem
genannten Spinnſt ioder mit 8 pinnſtoffe dieſe Garne hergeſtellt ſind, ohne

lichen Spinnſtoffen.

mit anderen Spinnſtoffe

Schweineborſten ch inau Miſchungen untereinander oder mit anderen Spi
r

pinnſtoffen,
iffer 3t der unter ſenen Beſtände.genannten Gegenſtände aus Spinnerei, Weberei,

Ab ſwgreiceder Gr dere ggetggregrten ind Aballe
t Art von wen en, Haarfellen und Pelzen daß und n dieſem Falle iſt im
eder Art. Wolle auf dem

lingen, Abgängen jeder tmerei, Kammgarn- und Streichgarnſpinnerei, We
berei, Strickerei, Wirkerei oder anderen Betriebs-
arten ohne oder mit Zuſatz von Kunſtwolle;

nahmefällen und mit

ſtoffe ohne oder mit Zuſatz von Kunſtwolle.

vorer unter B 2, Str
Zuſatz von Baumwolle oder anderen pflanz

dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt Weldeſchein 2
erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben

macht, wird mit r We R T rn wr7 2: lle, Linters, wag meldepflichtig.
trafe bis zu zehntauſend rk beſtraft, au nnen Vorräte, Baumwolle, Linters, Baumwolla nge,r verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen er an (einſchließlich Stripfe und gebrauch
klärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die vor ämmlinge), auch mit anderen Spinnſtoffen (Wolle
geſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter
läßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben mächt, wird mit
Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögensfalle
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. Ebenſo wird
beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher ein
zurichten oder zu führen unterläßt.

Kunſtwolle uſw.) gemiſcht, und zwar ohneLarguß ob ge roh Je oper geäie cht Kraſe Bekanntmachung tritt mit dem 31. Juli 1917 in
Beſonders TPngene Anordnungen, betreffend

Kern Eltern el ſellſchaft, Berlin, Köthener
geſellſchaft, Berlin, eStraße 1--4, bleiben beſtehen. ne

B. Garne, Zwirne und deren Abfälle (Putzfäden, Reinfä-
Wein ſioner vheſteben leere
wollſpinnſtoſfen beſtehen oder einen
wollſpinnſtoffen enthalten.

Rückſicht

die
epflicht von Linters a

die aus den unter A genannten Baum-
uſatz von Baum- Frhr. von

Genehmig
meldeamts. Jn ſolchen Fällen iſt im Meldeſchein anzu
geben, daß es ſich um eineAuch im Spinn, Zwirn oder
lichen Porne n re ichti

C. Sämtliche Strickgarne (Hand- und Maſchi e e e gg 5 arn, t 1. Jn n S Aufmachung für den Kleinverkau
ck, Stopf- und Häkelgarne aus Baumwolle oder

baumwollenen en, ſoweit ſie am Stichtagin handelsfertiger Au
vorhanden waren.
iregrne aus Wolle oder mit einem

olle ſind dagegen in jeder Menge und Aufmachung

A. Baſtfaſerrohſtoſſe geknickt, geſchwungen, gebn BDr als Werg oder als behagen hre
Garne, Webzwirne und Seilfädenaus Baſtfaſern hergeſtellt. f ganz ober teilweiſe

Zu a, b und er Meldepflichtig ſind nicht nur die fre
erworbenen, ſondern auch
lung des Königlich Preußiſchen

die z der Krie en
riegsminiſteriums zugewie-

Vorräte, die durch Verfügung der Militärbehörden bereitsbelchgangont worden ſind, unterliegen ebenfalls der WMelde

Meldeſchein zu vermerken,
urch welche Stelle eine Beſchlagnahme erfolgt iſt.

Fell iſt nicht zu melden, ſoweit ſich
nicht um Abſchnitte, ſonſtige Abgänge und Abfälle der in1 A 5 bezeichneten Art handelt.

den übrigen von dieſer Bekanntmach-
ffenen Gegenſtänden beſteht eine

De Menge ohne Rückſicht
ſchätzungsweiſe Angabe des Gewir r r nur für in geratener Bekanntmachung betroffenen Gegenſtänden nur in Aus

ung des Webſtoff-
Schätzung handelt.

eredelungsprozeß befind

ckgarne.

machung für den Kleinverkau
Strickgarne, Stopfgarne und

Zuſatz von

3. Garne im Beſitze von Haushaltungen für den Haus

Artikel U.

Magdeburg, den 31. Juli 1917.

Der Stellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Anordnung über die Abgabe von Lebensmittelkarten
in der Volksküche.

Auf Grund der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 265 September 10915
(Reichsgeſetzbl. S. 607) und vom 4. November 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 728)
wird hiermit für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes angeordnet:

I. Mittagefſſen darf vom 6. Auguſt 1917 an in der Volks und Mittel-
ſtandsküche nur gegen vorherige Ablieferung desjenigen Bezugſcheins
und Quittungsabſchnittes erfolgen, der in der wöchentlichen Veröffent-
lichung des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes über die zu verteilenden Lebens-
mittel hierfür bezeichnet wird.

Dieſer Bezugsſchein darf alſo nicht bei den Kaufleuten abgegeben
oder geſtempelt werden, ſondern iſt bei Entnahme der Wocheunkarte in
der Volks- oder Mittelſtandsküche, erſtmalig am 4. Auguſt, abzugeben.

II. An Stelle von Bezugsſcheinen und Quittungsabſchnitten kann
die dafür gekaufte Menge des betreffenden Lebensmittels in Natur ab
gegeben werden und wird zu dem veröffentlichten Preiſe bezahlt.

Auswärtige, die hier beſchäftigt ſind, müſſen, wenn ſie ſtändig in
der Volks- oder Mittelſtandsküche Mittag eſſen wollen, die von der Ver
waltung der Volks oder Mitelſtandsküche im Einzelfall bezeichneten Le
bensmittel aus der Zuteilung ihrer Wohnſitzgemeinde in einer der hie-
ſigen Zuteilung entſprechenden Menge in Natur gegen angemeſſene Be
zahlung abliefern.

Bei tageweiſer Entnahme von Mittagseſſen hat die Ablieferung der
Lebensmittel ſtets in Natur zu geſchehen. Für jeden Tag iſt dann ein
ſechſtel der zugeteilten Menge abzuliefern.

III. Wenn weder Bezugſchein und Quittungsabſchnitt noch die
entſprechende Menge von Lebensmitteln in Natur abgeliefert werden,
h ittascſen in der Volks und Mittelſtandsküche nicht verabfolgt
werden.

Nur in einzelnen ganz beſonders liegensen Fällen z. B. bei Neu
herziehenden, die noch kein Lebensmittelheft erhalten haben, kann die
Verwaltung der Volks und Mittelſtandsküche eine Ausnahme hiervon
zulaſſen, ntemals aber bei Einheimiſchen, welche im Beſitze des Lebens
mittelheftes ſind.

IV. Die Verwaltung der Volksküche hat die eingegangnen Bezugs-
ſcheine und Quittungsabſchnitte zu ſammeln und an den ihr vom ſtädti
ſchen Lebensmittelamt beſonders anzugebenden Zeiten, zu 100 Stück ge
bündelt, abzuliefern.

V. Dieſe Anordnung erſtreckt ſich zunächſt nur auf die Abgabe und
Entnahme von Mittageſſen in der Volks und Mittelſtandsküche.

Die in der Volksküche verabreichte Abendſuppe kann, da ſie in der
jetzigen Form nur eine Zugabe zu dem ſelbſtbeſchafften eigentlichen Abend-
eſſen darſtellen ſoll, zunächſt ohne Hingabe von Bezugsſcheinen, wie bis
her, weiter entnommen werden. Die Anordnung, daß auch für die Abend-
koſt Lebensmittelkarten abgegeben werden müſſen, bleibt für den Be
darfsfall vorbehalten.

Für die Speiſung der Kinder in der Kriegskinderküche werden Be-
zug Sſcheine und Lebensmittel in Natur nicht abgefordert.

VI. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung wird mit Gefäng
nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

VI. Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Veröfſſent
lichung in Kraft.

Merſeburg, den 29. Juli 1917.

L.-A. II. 859/17. Der Magiſtrat.
Abgabe von Lebensmittelkarten in Gaſtwirtſchaften.

Auf Grund der Bekanntmachung über Errichtung von Preis-
e und die Verſorgungsregelung vom 25. September 1915
ReichsGeſetzblatt Seite 607) und vom 4. November 1916 (ReichsGeſetz-
e 28) wirö für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes

1. Jn Gaſtwirtſchaften darf an ſtändige einheimiſche Gäſte Mittag
eſſen oder Abendeſſen nur gegen vorherige Ablieferung derjenigen Be
zugſcheine und Qittungsabſchnitte erfolgen, die in der wöchentlichen
Veröffentlichung des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes über die zu Gr-
teilenden Lebensmittel hierfttr bezeichnet werden.

Dieſe Bezugſcheine dürfen alſo nicht bei den Kaufleuten abgegeben
oder geſtempelt werden, ſondern ſind bei Entnahme der ſtändigen Mittag-
oder Abendkoſt dem Gaſtwirt ſpäteſtens am Sonnabend für die folgende
Woche, erſtmalig am 4. Auguſt 1917, auszuhändigen.

2. An Stelle von Bezugſcheinen und Quittungsabſchnitten kann
die dafür gekaufte Menge des betreffenden Lebensmittels in Natur ab-
gegeben und muß von dem Gaſtwirt zu dem veröffentlichten Preiſe über-
nommen werden.

3. Auswärtige ſtändige Mittaz- oder Abendgäſte müſſen die von dem
Gaſtwirt im Einzelfall zu bezeichnenden Lebensmittel aus der Zuteilung
ihrer Wohnſitzgemeinde in einer der hieſigen Zuteilung entſprechenden
Menge in Natur gegen eine angemeſſene Bezahlung dem Gaſtwirt ab-
liefern. Die Gaſtwirte ſind verpflichtet, ihren ſtändigen Mittags- und
Abendgäſten die Bezugſcheine und Quittungsabſchnitte oder die Lebens-
mittel in Natur abzufordern. Wird weder das eine noch das andere
r Zpen, ſo dürfen Speiſen an dieſe ſtändigen Gäſte nicht verabreicht
werden.

4. Die Gaſtwirte haben an die Lebensmittelkartenverteilungsſtelle
Rathaus Zimmer 23, bis ſpäteſtens Sonnabend, den 4. Auguſt 1917 je
ein Verzeichnis ihrer ſtändigen Mittag- und Abendgäſte, getrennt nach
ein heimiſchen und auswärtigen, einzureichen.

5. Die Gaſtwirte haben die ihnen abgegebenen Bezugſcheine und
Quittungsabſchnitte, jede Nummer für ſich zu ſammeln und an jedem
Montag früh bis 11 Uhr an das ſtädtiſche Lebensmittelamt, Rathaus
Zimmer 23, einzureichen.

Gleichzeitig iſt eine Beſcheinigung einzureichen, daß die auswärti-
gen ſtändigen Gäſte und diejenigen einheimiſchen Gäſte, von denen Be-
zugſchein und Quittung nicht beigebracht iſt, die Lebensmittel in der
vorgeſchriebenen Menge in Natur abgeliefert haben. Ein namentliches
Verzeichnis der letzteren iſt beizufügen. Die Richtigkeit der Angabe iſt
von den Gaſtwirten ausdrücklich zu beſcheinigen.

6. Für die überreichten Bezugſcheine und Quittungsabſchnitte
werden den Gaſtwirten die entſprechenden Lebensmittel vom ſtädtiſchen
Lebensmittelamt überwieſen.

7. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Ge-
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geloöſtrafe bis zu 1509 Mk. beſtraft.

K a Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffeutlichung
in Kraft.

Merſeburg, den 29. Juli 1917.
L. A. II 860/17. Der Magiſtrat.
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ZJeitungsboten
F bei hohem Lohn ſofort geſucht.

„„Merseburger Tagebl atte
A(Kreisblaätt.)

Grützwurſt.
Am Mittwoch, den l. Auguſt 1917

nachmittags von 4—-7 Uhr, wir
an die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 16 der Grützwurſtkarte

Pfd. Grützwurſt zum Preiſe von
59 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs ge-
ſchieht die Ausgabe in nachſtehender
Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Inhaber der Grützwurſtkarten

Nr. 3701 4700
im Laden an der Geiſel Nr. 2

für die Jnhaber derGrütz wurſtkarten
Nr. 4701--5700.

Jm übrigen bleibt es bei dem be
kannten Verfahren.

Zur ſchnelleren Abwickelung des
Verkehrs wird erſucht, das Geld
(50 Pfennig für Pfund Griützwurſt)
abgezählt bereit zu halten.

Merſeburg, den 31. Juli 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. I 142/17.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Kurt, Sohn

des Elektro-Monteurs Paul Herr-
mann. Getraut: Der Eiſen-
dreher Fritz Morgenroth mit Frau
Marie geb. Oftendorp.

Stadtkirche. Getauft: Franz,
Guſtav, Bruno, Johannes, Sohn des
Kanzliſten Adler; Emma, Gertrud,
Tochter des Brauers Eisfeld.
Getraut: Der Musketier G. A.
Ehrentraut mit Frau S., geb. Baß-
wanietz; der Schloſſer G. R. Schmidt

mit Frau M., geb. Berger. Be
erdigt:; Der Landwirt Burckhardt;
der Maurer Eichardt; die Tochter
des Gerbers Pfeiffer der Sohn des
verſtorb. Arbeiters Siegel; ein un-
ehe“. Sohn die Ww. Meye, geb.
Weſtphal; die Ww. Goll, geb
Klaffenbach.

Altenburg. Getauft: Hans S.
des Dr. phil. Direktor d. Landwirtſch.
Winterſchule Orphal; Arthur Heinz
S. des Polizei Serananten Müller.

Getraut: Der Schloſſer W
Kunath mit Frau S. M. M. geb.
Fauſt. Beerdigt: Die Wilwe
Göllner geb. Deckert.

Nenmarkt. Getanuft: Anna
Gertrud T. des Waſſerbauarbeiter
Meiſter. Waltraud Erika Jlſe T.
des Bürs Aſſiſtent Schmidt
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